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Mittwoch den 24. Auguſt 


Bekanntmachung. 
Die Perſonenpoſt von hier nach Neuſtadt, die auf 
der Eiſendahn um 2 Uhr Nachmittags bis Ohlau jetzt 
ihre Beförderung hat, wird vom 26ſten d. M. ab mit 
dem Bahnzuge um 9 Uhr Morgens abgehen. Reiſende 
zu derſelben werden von 7 bis 7% Uhr Morgens an⸗ 
noch zur Mitfahrt auf dem Ober⸗Poſtamte eingeſchrie⸗ 

den. Breslau, den 23. Auguſt 1842. 
Königliches Ober-Poſt-Amt. 


Inland. 


Berlin, 20. Auguſt. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin haben heut eine Reife nach 
Weſtphalen und der Rheinprovinz angetreten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Oberlandesgerichts⸗Sekretär, Juſtizrath Roſeno zu 
Glogau, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie 
dem Lehrer Detering zu Frotheim, im Kreife Lübbecke, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
Miniſter, Graf von Alvensleben, nach Magdeburg. 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und kommandl⸗ 
tende General des Zen Armee⸗Corps, von Wrangel, 
nach Oranienburg. g : 

+ Berlin, 20. Auguſt (Privatmitthellung.) Seit 
geſtern geht hier das Gerücht, der König werde — 
vom Rhein aus — dem Könige Ludwig Philipp Sei⸗ 
nen Beilelds⸗Beſuch abſtatten. — Nicht der Sturz 
des Prinzen von Preußen (deſſen Folgen nur momen⸗ 
tan waren), ſondern Vorſtellungen der Landräthe aus 
den bitreffenden Kreſſen haben die Suspenſton des 
Manövers — bis 20. September — herbeigeführt, 
well Waſſermangel in allen Dörfern herrſcht! — 
Bei dem Gewehrfeuer der Infanterie brannten ſogar 
die Stoppeln. 

Die Zuſammenberufung der Ausſchüſſe der Pros 
vinzialſtände auf den Aten Oktober ſoll jetzt definitiv 
entſchleden ſein. Unentſchieden dagegen iſt noch die 
Frage, wer dieſen Ausſchüſſen präſidiren ſoll. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird der Staatsminiſter Graf 
v. Alvensleben damit beauftragt werden. — Die Zu: 
ſammenberufung dieſer Ausſchüſſe wird gewiß in der 
ganzen Monarchie mit Freude begrüßt werden, indem 
man darin einen Schritt zu der gewünſchten, allerhöch⸗ 
ſten Orts verheißenen Ausbildung des ſtändiſchen Inſti⸗ 
tuts erblicken wird. (W. M.) 

Der in letzter Zeit mehrfach öffentlich erwähnte und 
eben ſo oft mißdeutete Studentenverein zu Berlin 

durchaus ſolchen Abſichten fern, wie man ſie ihm un⸗ 
terzuſchſeben für gut befunden hal. Das Bedürfniß ge⸗ 
genſeltiger wiſſenſchaftlicher Anregung und Förderung, 
deffen Befriedigung an der hieſigen Unſverſität durch fo 
vieles erſchwert wird, bewog mehrere Studenten der Theo 
logie, ſich wöchentlich einmal zu thrologifhen Beſpre⸗ 
chungen zu verſammeln. Als ihre Zahl wuchs und eine 
Anzeige an den akademiſchen Senat erforderlich machte, 
ſchien es nothwendig, eine beſtimmte Tendenz und Rich⸗ 
tung anzugeben, um auf fie hin die höhere Beſtätigung 
nachſuchen zu können und um diejenigen, welche etwa 
dem Verein ſich anzuſchlſeßen geneigt wären, zuvor über 
den Charakter deſſelben in Kenntniß zu ſetzen. Als der 
Gelſt nun, in welchem alle ſich vereinigt fühlten, wurde 
die Ueberzeugung von der geſchichtlichen, nicht bloß ideel⸗ 


len Wahrheit des Chriſtenthums erkannt und dieſe Ueber⸗ 
zeugung auszuſprechen um fo unbidenklicher gefunden, 
als dieſelbe ſtets das Prinzip aller chriſtlichen Theologie 
geweſen iſt, und als, um auf ſie den Vorwurf des Par⸗ 
teiweſens zu gründen, man vorerſt das Chriſtenthum 
überhaupt für eine Parteiſache ausgeben muß. In dem 
Sinne aber für einen Parteigänger verrufen zu werden, 
kann ein Theologe ſich doch nur zur Ehre anrechnen 
und das entgegengeſetzte Lob getroſt ſolchen überlaffen, 
die ſich ſcheuen, ihre Ueberzeugungen in den höchſten 
Dingen offen zu bekennen, oder ſolchen, die keine haben. 
Hlemit iſt denn auch das Gerede über Pietismus und 
dergl. beantwortet. Leute, für die „geſchichtliche Auffaſ⸗ 
fung des Chriſtenthums“ und „Pietismus“ ein und das⸗ 
ſelbe iſt, für die beſteht det Verein allerdings aus Pie⸗ 
tiſten. Nichtsdeſtoweniger darf man verſichern, daß in 
demſelben nur ſtreng wiſſenſchaftliche Gegenſtände ver⸗ 
handelt werden, daß in der Eingabe an den Senat aus⸗ 
drücklich die Rede war von der Nothwendigkeit, Specu⸗ 
lation und Theologie zu verbinden, daß überhaupt der 
Zweck ein ren wiſſenſchaftlicher, keineswegs ein erbauli⸗ 
cher iſt. Gefliſſentlich Auffehen zu erregen, lag übrigens 
ſo ganz außer der Abſicht, daß auch jetzt, nach wieder⸗ 
holten öffentlichen Verdrehungen nur für diejenigen, 
welche, dadurch aufmerkſam gemacht, den wirklichen Be⸗ 
ſtand der Sache erfahren möchten, vorliegende Erklarung 
gegeben wird, nämlich, um es nochmals hervorzuheben, 
daß der Verein ein theologiſch- wiſſenſchaftlicher iſt, frei 
von jeder pietiſtiſchen Färbung und daß als Parteiweſen 
bezeichnet zu werden, er nur in dem angeführten Sinne 
verdient. Nur beiläufig noch, zum Troſt derer ſei es 
bemerkt, welche die Beſorgniß theilen, „es möchten die 
fröhlichen Studentenlieder in finftere Bußpſalmen ver⸗ 
wandelt werden“, daß die Verſammlungen ganz in der 
jugendlich heitern Weiſe ſtattfinden, die von Studenten 
im Voraus ſich erwarten läßt. (A. A. 3.) 

Erfurt, 17. Aug. Das Brandunglüd nimmt 
in unſern Gegenden auf entſetzenerregende Weiſe über⸗ 
hand: Am 16ten d. Morgens brach im denachbatten 
preußiſchen Flecken Walſchleben Feuer aus und legte in 
kurzer Zeit 10 Häuſer in Aſche. Auch Gotha wurde 
in vorletzter Nacht durch Feuerlärm erſchreckt; glückli 
cherweiſe wurde das Feuer noch, bevor es weiter um 
ſich greifen konnte, gelöſcht. Wie weit Unvorſichtigkeit 
oder Frevel bei alle den Bränden in unſerer Gegend 
betheiligt iſt, können wir nicht entſcheiden; ſehr gut aber 
wäre es wohl, wenn die neuerliche Verordnung des Her⸗ 
zogthums Braunſchweig auch bei uns eingeführt würde, 
nach welcher dem Anzeiger eines Brandſtiftets hundert 
Thaler zugeſichert werden. 

Vom Niederrhein, 16. Aug. (Privatm.) Bei 
Gelegenheit der Jubel» und Säkularfeier dis Gnaden⸗ 
bildes zu Kävelar iſt das Wallfahrten nach letztgenann⸗ 
tem Otte an der Tagesordnung, Vorſpiegelungen von 
jüngſt dort geſchehenen Wundern treiben Pilger zu Tau⸗ 
ſenden auf entlegenen Pfaden hin, von denen viele durch 
die Mühen des Weges in der Schwüle des Tages und 
durch unvorſichtiges Trinken erkranken und ſterden. Die 
Maaßregeln, welche von dem erzbiſchöflichen Koadjutor 
von Köln genommen werden, haben leider nicht ausge⸗ 
reicht, ſo daß ſelbſt in Köln Unordnungen durch dle 
Wallfahrer ftattgefunden, wie die kölniſchen Pilger ſich 
beſonders durch religiöfe Beindfeligkeiten in proteſtantiſchen 
Städten, unter andern in Krefeld benahmen, und dort 
alle beſt, henden polizeilichen Maaßregeln üderſchritten. 
Die chriſtliche, friedliche Geſinnungsart des Kirchenfürſten 
verbürgt wenigſtens dle Abhülfe des letzten Mißſtände, 
wenn er auch die erſten nicht follte bewältigen können. 

Die Kämpfe der Eiſenproduzenten für die Erhöhung 
der Schutzzölle auf Eiſen haben noch nicht aufge⸗ 
hört. Auf ihrer Seite ſtehen gewichtige Gründe; für 
das entgegengeſetzte Intereſſe der Eiſenwaaren⸗Fabrikan⸗ 
ten laſſen ſich aber ebenfalls ſehr erhebliche anführen. 
In Ihrem Blatte iſt die Sache Seitens der Produzen⸗ 


ten wieder angeregt, und auch andere Blätter haben ihre 
Spalten dafür geöffnet. Es iſt nicht die Abſicht, die 
Sache der einen gegen die andern in Schutz zu nehmen, 
wohl aber eines Faktums Erwähnung zu thun. Dies 
beſteht darin, daß die Förderung der Erze in den letzten 
10 Jahren im Naſſauiſchen, im Heſſen-Darmſtädtiſchen 
und im Preußiſchen ungemein zugenommen hat, insbes 
ſondere im Flußgebiete der Lahn und im Herzogthum 
Weſtphalen. Die Eiſenproduktſon hat in ſolchem Maaß 
zugenommen, daß die Zahl der Arbeiter wohl verdreifacht 
iſt, und daß überall, wo man Eiſen zu finden hoffen 
darf, auch die Arbeiten zum Aufſuchen unternommen 
werden. Dies ict die Erfahrung der letzten 10 Jahre, 
innerhalb deren eine Erhöhung des Schutzzolls nicht, 
überhaupt keine Veränderung deſſelben ſtattgefunden hat. 
Selbſt in dieſem Augenblick iſt der Betrieb unſerer Ei⸗ 
ſenproduzenten ſo blühend, wie er zu irgend einer Zeit 
geweſen iſt. Die Holzpreiſe können einen Beweis für 
die Richtigkeit dieſer Behauptung liefern. Es iſt noto⸗ 
riſch, daß dieſelben lediglich wegen des geſteigerten Ver⸗ 
brauchs in den Hütten und Hämmern in den letzten 
Jahren um das Drei⸗ bis Vierfache ihres früheren Be⸗ 
trages geſtiegen ſind. Gemeinden, welche Waldungen 
beſitzen, die Standesherren, wie die Fürſten und Grafen 
von Solms, die Fürſten von Wittgenſtein und andere 
Walddeſitzer mögen ſolche Verhältniſſe fegnen, die ihnen 
die Steigerung ihrer Revenuen ums Drei⸗ und Vier⸗ 
fache in der Gegenwart gewähren, und noch mehr für - 
die Zukunft verſprechen. Ob aber in einem Lande, worin 
der Winter lange währt, dieſe Steigerung der Preiſe des 
Brennmaterials als ein allgemeines Glück angeſehen wer⸗ 
den kann, das iſt eine andere Frage. Wo man genö- 
thigt iſt, die preußiſche Klafter Holz (144 Kubikfuß) mit 
22 bis 23 Fl. zu dezahlen, obwohl die Nothwendigkeit 
längft dazu gedrungen hat, auf den reinen Holzbrand zu 
verzichten und Braunkohlen und Steinkohlen, ſelbſt aus 
weiter Ferne, mit zu verwenden, da muß das Leben für 
die niedere und ſelbſt für die Mittelklaſſe überaus ſchwer 
weiden. Die Unerſchwinglichkeit der Holzpreiſe und die 
Unentbehrlichkeit des Brennmaterials üben eine Gewalt 
über die niedern Klaſſen aus, welche fie unwiderſtehlich 
zum Holzdiebſtahl führt. Genöthigt zum nächtlichen Um⸗ 
hertreiben, zur Verbergung, mitunter zur Vertheidigung 
des geſtohlenen Gutes und ihrer Perſonen wandeln ſie 
eben fo ſicher auf der Bahn des Verderbens, wie die 
Schmuggler, und es bedroht diefer Zuſtand die Geſell⸗ 
ſchaft um ſo mehr, als auch Weiber und Kinder zum 
Holzdiebſtahl abgerichtet werden, und mit der Verbrei⸗ 
tung des Uebels die Ueberführung das Schmachvolle ver⸗ 
liert, und die Strafe nur noch Mitleid erregt. Wenn 
man die Vorthelle der inländiſchen Produktion ins Auge 
faßt, fo darf man ſich auch gegen ſolche Schattenſeiten 
nicht verblenden. Wenn unſere Eiſenproduzenten wirk⸗ 
lich bei dem jetzt beſtehenden Schutzzoll mit den Eng⸗ 
ländern nicht konkurriren können, fo haben die Gouver⸗ 
nements gewiß dringenden Anlaß zu gründlicher Erwä⸗ 
gung, ob ein Gewerde, welches die erwähnte undermeid- 
liche Nebenwirkung hat und in noch höherem Maaße 
haben wird, ſobald es durch erhöhten Schutzzoll noch 
mehr konſolidirt worden, und ſobald es eben dadurch zur 
Vergrößerung ſeines Betriebes ermuntert ſein wird — 
ob ein ſolches Gewerbe einer höhern Begünſtigung noch 
würdig iſt. Dieſe Seite der Sache liegt weit ab von 
dem Konflikt der Fabrikanten und der Produzenten, fie 
ift keine neu entdeckte, fo viel mir bekannt aber in der 
Aug. Zeitung noch zur Zeit unerwähnt geblieben. 
(. A 80% 
Siegburg, 16. Auguſt. (Privatmitthell.) Seit 
dem 1öten haben ſich die Landwehren in ihren verſchie⸗ 
denen Stammorten geſammelt zum Herbſtmanöver und 
ziehen von dort den beiden Lagern in Euskirchen und 
Grimmlinghauſen zu; unter den bier anweſenden Batail⸗ 
lonen des 28. Regiments, deren Haltung muſterhaft if, 
hat ſich auch das von Händel ſtammende Volkslied ver⸗ 


x 


breitet, deſſen Melodie leicht fangbar, von den Soldaten 
raſch aufgefaßt, und von Compagnie zu Compagnie 
übertragen wird, ſo daß ſich nach den Herbſtübungen die 
* wohl durch alle Kreiſe der Provinz verbreiten 
wird. 

Düffeldorf, 18. Auguſt. Die großen Streit⸗ 
fragen, welche den Zollverein beſchäftigen, reduziren 
ſich eigentlich auf einfache Sätze. Der Zollverein 
bat nicht, wie England, ein Kapital von 100 Mill. 
Pfund Sterl. in den weftindifchen Pflanzungen ſtecken, 
was gefährdet iſt, er hat nicht 20 Mill. Pfd. St. für 
die Emanzipation der Sklaven in Weſtindien ausgelegt, 
welche verloren ſind, wenn die Sklavenarbeit in Bra⸗ 
ſilien, Cuba und den ſüdlichen amerikaniſchen Staaten 
fortbeſteht. Er hat nicht ein ſo großes Reich, wie Oſt⸗ 
indien, ausgeſogen, was die Bodenrente nicht mehr auf: 
bringen kann, wenn nicht Kolonialprodukte, Zucker und 
Baumwolle dort gezogen werden. Wie Amerika, 
Braſilien und Cuba an England ihren Hauptmarkt für 
ihre Hauptprodukte verlieren würden, ſobald ſeine Plane 
in Oſtindien zur Reife gediehen find: fo wird auch der 
Zollverein feinen Haupt⸗Abnehmer für die Schafwolle, 
fein Hauptprodukt verlieren, fobald in Auſtralien und 
am Kap die Koloniſation vorgeſchritten iſt und die nö⸗ 
thigen Arbeiter für die Schäfereien herbeigeführt hat. — 
Was ift nun natürlicher, als daß der Zollverein zu Bra⸗ 
ſilien und Amerika ſagt, daß es ihr Intereſſe iſt, ſich 
den Markt für ihre Rohprodukte, welche ihnen der 
Zollverein verſpricht, dadurch zu ſichern, daß es von 
dieſem feine Linnen und Wollwaaren, fo wie feine Ma: 
nufakten abnimmt und die Konkurrenz von England be⸗ 
ſeltigt, und bald aufhören wird, der Abnehmer feiner 
Produkte zu ſein. Wenn nun der Zollverein durch ei⸗ 
nen hohen Schutzzoll feinen Spinnereien und Webereien 
den Markt im Innern, und ſo auch den Markt in den 
Produktionsländern ſicherte, fo wird bald die Konkurrenz 
unter den Spinnereien ſelbſt dieſe auf den Grad der 
Vollkommenheit bringen, daß ſie überall mit den engli⸗ 
ſchen konkurtiren können. Die Zahl und die Fertigkeit 
der Maſchinen⸗ Arbeiter wird ſich in demſelben Maaße 

vermehren, und dadurch werden die Spinnerei⸗Anlagen 
ſelbſt wohlfeiler als in England werden. Es geht da⸗ 
mit, wie mit der Meſſer⸗ und Klingenfabrik von So. 
lingen, wie mit den Uhrmachern in L'ocle. — In Bra: 
ſilien und Amerika wird noch lange Zeit die Menſchen⸗ 
hand theuer und der Anbau des Bodens lohnend blei⸗ 
ben. Unſere Fabrik⸗ Arbeiter und Schiffer werden dem 
Landmann ſeine Früchte abnehmen, und unſer Holz kön⸗ 
nen wir zu den Schiffen verbrauchen, welche die Roh: 
produkte holen und unſere Fabrikate fortbringen werden. 
Wenn wir unſere Eiſenlagen zugänglicher machen, z. B. 
die Sieg ſchiffbar machen, ſo werden wir uns auch in 
dleſer Beziehung von England wenden. — Das hier 
angedeutete Prinzip wird auch jetzt von England in ſei⸗ 
ner Kolonialpolitik bei dem neuen Zolltarif befolgt. 

f (Düſſeld. Zig.) 


Deutſchland. 


Vom Main, 14. Auguſt. Der geheimnißvolle 
Schleler, der auf den Feſten ruht, die der Hof von 
St. Petersburg im verfloſſenen Monat begangen, 
hat erfinderiſchen Köpfen Gelegenheit gegeben, die aben⸗ 
teuerlichſten Gerüchte unters Volk zu bringen, die, je 
ſeltſamer fie lauten, um fo begieriger und eifriger aufgegrif⸗ 
fen und weiter verbreitet werden. Den Kern der Ge: 
cüchte bildet eine Verſchwörung der Großen des Reichs, 
die durch das entſchloſſene Handeln des zeitig gewarnten 
Kaiſers vereitelt worden ſei. Die weitern Ausſchmük⸗ 
kungen laſſen dann bald dem Kaiſer durch einen der 
Verſchworenen, bald dem Großfürſten durch eine ver⸗ 
ſchlelerte Dame das Komplott verrathen, und wem es 
zu einfach iſt, daß der Kaifer in Begleitung eines ein⸗ 
zigen Adjutanten zu den Verſchworenen in den Ver⸗ 
ſammlungsſaal eilt, den erſten beſten derſelben nieder⸗ 
ſchießt und die andern durch fein impontrendes Auftre⸗ 
ten entwaffnet, der läßt den Thronfolger mit einem ganz 
zen Garde⸗Regiment aufbrechen, das Haus, wo die Ver⸗ 
ſchworenen rathſchlagen, erſtürmen und dieſe ſammt und 
ſonders niedermetzen. Nach einer Mittheilung, die 
Glauben verdient, weiß man in Petersburg nichts von 
dergleichen Vorfällen; wohl aber iſt die Freude bei je⸗ 
nen Feſtlichkeiten geträbt worden durch die Nachrichten 
vom Kriegsfhauplag in Aſien, wo das ruſſiſche Heer 
eine gänzliche Niederlage durch die Tſcherkeſſen erlitten 
bat. Unter den Familien der Großen giebt es kaum 
eine, die nicht den Tod eines Sohnes beweint, der auf 
dem Schlachtfelde geblieben if. Dieſen Schmerz des 
Landes zu ehren, ſind die Feſtberichte unterblieben, — 
aus einem Beweggrund alſo, dem Niemand die vollſte 
Achtung verſagen wird. — Die wunderlichſte aller Er⸗ 
findungen aber, welche in jüngſter Zeit über angebliche 
Umlauf gekommen find, 
Vorgänge zu St. Petersburg in U 
iſt wohl die, womit der Londoner Hera 1 Alben 
Auguſt feine Kefer unterhält. Da iſt von 6 80 10 
nen Thtonſeſſel die Ride, den die ruſſiſchen Gre eilt 
Kaiſer Nikolaus zur Belge der fübernen Hochzeit VE 
haben follen; der Kalfer, nachbem er die 
des verſammelten Hofes empfangen, hätte N 
lautet die Fabel — dem beſagten Stuhle genähert, dar⸗ 
auf Platz zu nehmen; da fei er von dem Grafen Ben⸗ 
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kendorf, der ſich vor ihm auf die Knie geworfen, mit 
emphatiſchen Worten davon abgehalten worden; man 
habe darauf den Seſſel unterſucht und entdeckt, daß der⸗ 
ſelbe zwei Schwerter enthalten, die durch einen künſtli⸗ 
chen Mechanismus hervorgeſprungen wären, ſodald ſich 
Jemand auf den Seſſel geſetzt hätte. Klüglich ſetzt der 
Herald hinzu, ob dies Alles wahr ſei oder erlogen, ver⸗ 
möge er nicht anzugeben. (Berl. Ztg.“) 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung enthält in ei⸗ 
nem Schreihen aus Karlsruhe vom 12. Aug. Fol⸗ 
gendes: „Aus der Feder des Staatsraths Nebenius iſt 
hier über die Frage der Eiſenzölle eine Schriſt er⸗ 
ſchienen, welche zwar, als „Manuſcrſpt“ gedruckt, vor⸗ 
erſt wohl nicht in den Buchhandel kommen wird, aber 
deſſenungeachtet natürlich keinesweges zur Geheimhaltung 
beſtimmt iſt. Der Verfaffer ſpricht ſich darin ganzlich 
für die Intereſſen des Schutzes der einheimiſchen Eiſen⸗ 
produktion aus. — Die Badiſche Zeitungspreſſe 
des Oberlandes hat ſich mit dem 1. Juli um ein neues 
Organ vermehrt, das unter dem Titel: „Oderrheiniſche 
Zeitung“ zu Freiburg im Breisgau erſcheint. In Hei⸗ 
delberg iſt zu gleicher Zeit ein neues „Heidelberger Jour⸗ 
nal“ aufgetaucht. Auch die „Mannheimer Abendzel⸗ 
tung“, welche in der letzten Hälfte des vorigen Jahres 
geſtiftet wurde, macht ihren Mitbewerbern eine zuneh⸗ 
mend glücklichere Concurrenz. Dagegen ſoll die Ober⸗ 
deutſche Zeſtung mit dem 1. Juli mehre hundert Abon⸗ 
nenten auf einmal eingebüßt haben.“ 

Göttingen, 17. Aug. Ein Gegenſtand, der die 
allgemeine Aufmerkſamkeit hier gegenwärtig beſchäftigt, 
ſind die gegen die hieſigen Studentenverbindun⸗ 
gen gingeleiteten Uaterſuchungen. Das Verhältniß iſt 
in Kürze etwa Folgendes: Die hier beſtehenden Verbin⸗ 
dungen find von zweierlei Art, fie theilen ſich in Corps 
und Landsmannſchaften. Beide ſtanden ſich feindlich 
gegenüber, da die den Charakter der Vermittelung tra⸗ 
genden Grundſätze der letztern Verbindung (namentlich 
dle auf Verminderung der Duelle ausgehenden) von de⸗ 
nen der erſten nicht getheilt und zu milde gefunden 
wurden. Die Corps ſchlugen es ab, ſich dem Schieds⸗ 
gerichte zu unterwerfen, welches die Landsmannſchaften 
vor einigen Jahren errichteten, und dem die Studiren⸗ 
den auf ihr Ehrenwort verpflichtet ſind, kein Duell ohne 
vorgängige Genehmigung des Schiedsgerichts zu vollzi⸗⸗ 
hen. Die Uneinigkeit der damaligen Verbindungen hatte 
wiederholte Unterſuchungen von Seiten des akademiſchen 
Gerichts zu Folge, wonach die Corps endlich ſich ge⸗ 
nöthigt ſahen, den Einrichtungen der Landsmannſchaften 
ſich zu unterwerfen. Das Schiedsgericht wurde darauf 
aus Mitgliedern jeder Landsmannſchaft und jedes Corps 
förmlich conſtituirt, und hat ſeitdem feine Funktionen in 
Abſicht auf die Entſcheidung über die Zuläſſigkeit kon⸗ 
trahirter Duelle ausgeübt, bis unlängſt eine Sitzung des 
Schiedsgerichts zur Kunde des akademiſchen Gerichts 
kam und die Unterſuchung zur Folge hatte, deren "Aus: 
gange gegenwärtig das ganze hieſige Publikum mit 
Spannung entgegenſieht. Wie das Erkenntniß ausfal⸗ 
len werde, ſſt natürlich nicht zu ſagen, aber in Betracht 
des Umſtandes, daß der Zweck des Schiedsgerichts: Ver⸗ 


hütung des Mißbrauchs der Duelle, am Ende doch ein 


Glückwünſche { 
fid — ſo 


| 


guter und im feinen Folgen wirklich heilſamer war (wo⸗ 

von man ſich grade jetzt, wo die Thätigkeit des Schieds⸗ 

gerichts faktiſch unterbrochen iſt, zu überzeugen Gelegen⸗ 

heit gefunden hat), in dieſem Betracht ſagen wir, hofft 

man, daß der Spruch des Richters milde ausfallen werde. 
(L. 3.) 


Von der Weſer, 10. Auguſt, enthält die Rheini⸗ 
ſche Zeitung ein Schreiben, worin dle ſchlechten Ge⸗ 
ſchäfte, welche die Hanno verſchen Fabrikanten 
auf der Braunſchweiger Meſſe machen, ſehr eindringlich 
geſchildert werden. „Sonſt bezogen, heißt es in dem 
Schreiben, unfere Fabrikanten auch die Meſſen zu Leip⸗ 
zig und Frankfurt. Durch den Anſchluß Sachſens 
wurde ihnen Leipzig geraubt und bald darauf auch Frank⸗ 
furt. Heute haben fie nun auch die dritte und damit 
die letzte Meſſe, die zu Braunſchwelg, verloren. Der 
unglückliche Verſuch, Lüneburg zum Meßplatze zu erhe⸗ 
den, iſt gänzlich mißglückt. Aus den induſtriellen Für⸗ 


) Der Morning Herald, welchem das Verdienſt der Er 
ſindung dieſer Anekdote gebührt, iſt ſchon ſeit Jahren 
unter ſeinen Londoner Collegen wegen ſeiner alten Wei⸗ 
ber⸗Mährchen bekannt, und führt daher das Sobriquet 
„die Großmama.“ (Anm. d. Berl. ztg.) 


ſtenthümern Osnabrück, Kalenberg, Göttingen, Gruben⸗ 
hagen, Hildesheim beſucht kein Fabrikant mehr die nos 
minelle Meſſe in Lüneburg. Aber wie ſoll das enden? 
Das möge Gott wiſſen! Der daldige Anſchluß an den 
Zollverein iſt für Hannover eine Lebensfrage geworden.“ 


Rußland. 


Aus Schleſien, 12. Auguſt. Allem zufolge, was 
von Polen herüber verlautet, iſt der Verluſt, welchen im 
Laufe des Jahres die Ruſſen im Kaukaſus erlitten 
haben, bei weitem größer, als öffentliche Blätter ange⸗ 
ben, und die Lücken in der dort operirenden Armee ſol⸗ 
len höchſt empfindlich fein. Rußland ſchickt immer feine 
kräftigſten Soldaten gegen die Bergvölker; aber die Leute 
betrachten den Befehl, nach dem Kaukaſus aufzubrechen, 
als gleichbedeutend mit ſicherm Tode. (N. C.) 


Großbritannien. 


London, 16. Aug. Die Proklamation, welche 
die Königin wegen der Arbeiterunruhen erlaſſen 
hat, lautet alſo: „Victoria R. — Demnach in meh⸗ 
reren Theilen Großbritanniens große Maſſen von Indi⸗ 
viduen unter Mißachtung der Geſetze und Störung der 
Ruhe ſich neuerdings in auftühreriſcher und tumultua⸗ 
riſcher Weiſe verſammelt haben und gewaltſam in eine 
Anzahl von Minen, Spinnereien und Fabriken und an⸗ 
dere Orte eingedrungen ſind und durch Drohung und 
Einfhüchterung unſere guten in denſelben verwendeten 
Unterthanen verhindert haben, ihren gewöhnlichen Bes 
ſchäftigungen nachzugehen und ſich ihren Lebensunterhalt 
zu erwerben, ſo haben wir demgemäß in gebührender 
Erwägung der verderblichen Folgen, welche unabweislich 
ſowohl in Bezug auf den Frieden des Königreichs, als 
in Bezug auf das Leben und Eigenthum unſerer Unter⸗ 
thanen, ſolche ſündvolle und geſetzwidrige Praktiken ha⸗ 
ben müſſen, wenn ſie ungeſtraft bleiben, und feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die Geſetze zum Behufe der Beſtrafung ſolcher 
Delinquenten in Wirkſamkeit ſetzen zu laſſen, für geeig⸗ 
net gehalten, auf den Rath unſeres Geheimrathes dieſe 
Proklamation zu erlaſſen und durch dieſelbe allen Frie⸗ 
densrichtern, Sheriffs, Unterſheriffs und jedweden andern 
Civilbeamten innerhalb des beſagten Vereinigten Koͤnig⸗ 
reichs auf das Strengſte anzubefehlen, daß fie ihr eifelg⸗ 
ſtes Beſtreben dahin richten, diejenigen Individuen, wel⸗ 
che in die vorerwähnten aufrühreriſchen Bewegungen 
verwickelt ſind, zu entdecken, zu fahen und der Gerech⸗ 
tigkeit zu üderliefern. Als fernere Veranlaſſung zur 
Entdeckung der beſagten Delinquenten, verſprechen und 
erklären wir hierdurch noch, daß ein Jeder, der einzeln 
oder im Verein mit Andern die Urheber, Förderer und 
Vollſtrecker irgend einer der vorerwähnten Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten entdeckt und zur Haft dringt oder deren Entdek⸗ 
kung und Verhaftung veranlaßt, fo daß fie oder gend 
einer von ihnen derſelben gehörig überführt werden kön⸗ 
nen, berechtigt ſein ſoll, die Summe von 50 Pfd. St. 
in Anſpruch zu nehmen für jedes einzelne auf dieſe Welſe 
überführte Individuum und daß er zugleich unſere gni- 
dige Verzeihung für das beſagte Vergehen erhalten fol, 
für den Fall, daß das eine ſolche Entdeckung, wie vor⸗ 
beſagt, machende Individuum der gerichtlichen Verfol⸗ 
gung wegen deſſelben ſelbſt unterzüglich if. Gegeben 
in unſerm Hoflager zu Windſor am 13. Auguſt im 
Jahte des Herrn 1842 und im ſechsten Jahre unſerer 
Regierung. — Gott erhalte die Königin.“ 

Unfere Blätter find voll von Detalls über die Ge⸗ 
waltthätigkeiten, welche von den Arbeitern an allen Or⸗ 
ten, welche fie durchziehen, verübt werden; indeß find 
dieſe Details einander alle fo gleich, daß nur der Name 
der Nr und der ma ae e 4 
den Unfu aden, erſchiedenheit HIN“ 
enden. Aha befcht das Gefhäft ber Lune m. 
ten darin die Fabriken zum Stiliſtande zu bringen, zu 
welchem Behufe fie meiſt zuerſt die Hähne aus den 
Dampfkeſſeln ziehen, die Arbelter, welche wieder zu ihrer 
Arbeit zurückkehren wollen, zu verjagen, mitunter bie 
Bäckerladen und Schlächterbuden zu plündern und al⸗ 
lenthalben Vetſammlungen zu halten, um Beſchlüſſe zu 
faffen, daß man dei dem Unternehmen beharten wolle. 


Die Polizei und das Militär, beſonders die Erſtere, ſind 
zwar hie und da mit dem Pöbel handgemein geworden, 


doch iſt es, wie berichtet, nur in Preſton zu blutigen 

reigniſſen gekommen. Daß die Aufwiegler einem be⸗ 

mmten Plane gemäß in Bewegung geſetzt werden, 
ſcheint unzweifelhaft. Dahingeſtellt bleiben mag es, ob, 
was mehrere Provinzialblätter behaupten, der Aufſtand 
von den Häuptern der Anti-Corn-Law-League aus⸗ 
geht, von denen einer, der Fabrikant Orcland, erklärt 
haben ſoll, es fei die Abſicht, alle Fabriken und Spin⸗ 
nereien, wenn möglich, an einem Tage zum Stillſtande 
zu bringen, um dadurch dle Arbeiter außer Brod zu ſez⸗ 
zen und durch den Aufitand derſelben in Maſſe die Auf⸗ 
hebung der Getreidegeſetze zu erzwingen. Andere fehen 
in den Chartiſten die Urheber der Unruhen und gewiß 
iſt jedenfalls, daß die Freunde der ſogenannten Peoples 
Charter, wenn ſie auch nicht die Anſtifter ſind, doch 
die Gelegenheit deſtens wahrzunehmen ſuchen, ihren Lieb⸗ 
lingsplan wenn möglich ins Leden zu rufen. Ganz of⸗ 
fen find, bekanntlich auf ihre Veranlaſſung bereits Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt worden, die Arbeit nicht eher wieder auf⸗ 
zunehmen, als bis die Peoples Charter zum Landes⸗ 
geſetze geworden. Möglich, daß ſie die Abſicht haben, 
bei dieſer Gelegenheit Mancheſter zum Hauptquartier für 
ihre Umtrlebe zu machen, wie ſie vor zwei Jahren auf 
ähnliche Welſe Birmingham heimgeſucht haben. Von 
vielen Seiten werden daher auch gegen den Magiftrat 
von Mancheſter Beſchwerden darüber erhoben, daß er 
den Einzug der Arbeitermaſſen in die Stadt zugegeben 
habe und nicht dem Rathe des Ober⸗Polizei⸗Inſpektors, 
Sir Charles Shaw, gefolgt ſei, welcher ſich nebſt dem 
das erſte Dragoner⸗Regiment kommandirenden Oberſten 
Martin dafür ausgeſprochen habe, daß man dem Hau⸗ 
fen die Truppen am Eingange der Stadt entgegenſtellen 
und ihn dadurch hätte zwingen ſollen, Mancheſter zu 
vermeiden. Die Thätigkeit der Behörden nach dem Ein⸗ 
dringen der Arbeiter in die Stadt, welche ſich durch 
Conferenzen mit den angeſehenſten Einwohnern, Beeidi⸗ 
gung von Tauſenden von Speclal⸗Conſtables, Erlaß von 
Proklamationen u. ſ. w. kundgtebt, wird zwar allerſeits 
anerkannt, indeß hat dieſelbe bis jetzt jenen Fehler nicht 
wieder gut machen können. Während übrigens in 
Lancaſhire Alles in Aufruhr iſt, ſcheinen ſich die anſto⸗ 
ßenden Grafſchaften kaum noch länger ruhig halten zu 
laſſen und insbeſondere iſt es Voceſhire, wo man einen 
Ausbruch fürchtet, weshalb in den meiſten Otten des 
weſtlichen Theiles dieſer Grafſchaft auch bereits Vorkeh⸗ 
zungen gegen ein etwaiges Ueberfluthen des Arbeiterſtro⸗ 
mes aus Lancaſhice getroffen werden. In Huddersfield 
find ſchon 5000 Arbeiter eingerückt. — Aus Scott: 
land wird berichtet, daß die Kohlenminen⸗Diſtrikte um 
Glasgow herum noch in der früheren Aufregung ſind. 
Hier in London werden alle disponiblen Tiuppen 
marſchfertig gehalten. Die hier ſtationirten Garden, 
welche nur ſeiten zu effektivem Dienſt verwendet werden, 
haben, nachdem wie erwähnt, bereits ein Bataillon nach 
Mancheſter abgegangen iſt, Befehl erhalten zu augen⸗ 
bliclichem Abmarſch bereit zu fein; das zweite Batail⸗ 
lon der ſchottiſchen Füſilſergarde wird nach Schottland 
abgehen, wenn die Ruhe dort nicht bald zurückkehrt. 
Alle Bataillons befinden ſich übrigens beinahe auf dem 
etatmäßigen Fuße von 800 Mann. Sobald das im 
Tower befindliche Garde⸗Bataillon abmarſchitt, wird es 
durch das in Woolwich ftationirte 73ſte Infanterie⸗Re⸗ 
giment erſetzt werden. 

Aus dem Berichte unſers Londoner Korreſpondenten 
vom Lrten erſehen wir, daß die Behörden von Leeds in 
Porkſhire (geſtern irrig als bereits von den Arbeitern 
heimgeſucht bezeichnet), in welchem in welchem ein Lan: 
cler⸗Regiment unter dem Commando des Prinzen George 
von Cambridge ſteht, beſchloſſen haben, den Ardeiterhau⸗ 
fen, die man von Huddersſield (wo fie ſich am 15ten 
Abends noch aufhlelten) erwartet, kräftigen Widerſtand 
zu leiſten und inen, ehe fie die Stadt betreten, alle 
Truppen, welche aus der Umgegend zuſammengezo⸗ 
gen werden können, entgegenzuſtellen, um ihnen auf 
dieſe Weiſe zu imponiren oder ſie nöthigenfalls 
mit Gewalt zurückzutretben. — Na Berich- 
ten aus Birmingham vom 16. Abends ift der Auf⸗ 
fand in den Potteris von Neuem zum Ausbruch ge: 
kommen. Den Chartiſten gelang es in einer von ihnen 
veranſtalteten Verſammlung, die Kohlengruben- Arbeiter 
abermals aufzuhetzen, und gleich nach dem Aufbruch der 
Verſammlung begann man, die noch übrigen Arbeiter 
aus den Kohlengruben Lord Grandille's zu vertreiben, 
mehrere Porzellan⸗FJabr ken zum Stillſtande zu bringen, 
die Polizeibureaug in Shelton und Stoke, fo wie das 
Bureau dis Court of Request im letzteren Orte zu 
ſpollüren und die vorgefundenen Beamten zu mißhan⸗ 
deln. In Fenton von dem Militär aufgehalten, begann 
der Pöbel bald darauf das Werk der Zerftörung von 
Neuem in Hanley, wo die Häuſer eines Geiſtlichen und 
eines Friedensrichters völlig ausgeplündert und zettrüm⸗ 
mert wurden. Gegen Abend war der Weg von Burs⸗ 
lem nach Panley, zwei Miles, mit Haufen der Plünderer 
bedeckt, und dieſelden hatten, wie es hieß, die Abſicht, 
einen Angriff auf den Landſitz des Herzogs von Suther⸗ 
land, Trentham⸗ Hall, und auf den des Alderman Co; 
peland, in der Nähe von Stoke, zu unternehmen. Nach 
einem in Birmingham umlaufenden Gerüchte ſollen drei 
Individuen aus dem Pöbelyaufen in Hanley vom Mi⸗ 
lltär erſchoſſen worden fein, 
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In Windfor fand am 15ten Abends große Auf: 
regung Statt, veranlaßt dadurch, daß ein Mann, an⸗ 
geblich ein Chartiſt, ſich in den Palaſt der Königin 
eingeſchlichen hatte, und in der Nähe der Kinderſtube, 
in welcher der Prinz von Wales und ſeine Schweſter 
ſich befinden, aufgefunden worden war, angeblich bis an 
die Zähne bewaffnet. Aus dem mit ihm angeſtellten 
Verhöre vor dem Oberkammerherrn der Königin ergab 
ſich indeß nur, daß es ein Handwerker außer Arbeit fei, 


der nach langer Wanderung wieder in Windſor ange⸗ 
kommen, durch irgend einen Zufall in's Schloß gera⸗ 


then war, und ſich zum Ausruhen auf eine Bank ge⸗ 
ſetzt hatte, die am Ende der zu den Prwatgemächern 
der Königin führenden Treppe ſteht. Daß er bewaffnet 
geweſen fei, ergab ſich als eine Fabel. Er wurde am 
16ten Morgens auf der Eiſenbahn nach London ge⸗ 
ſchafft, und wird, da feine Unſchädlichkeit keinem Zweifel 
zu unterliegen ſchien, wohl alsbald freigelaſſen werden. 
(Börſenhalle.) 


Frankreich. 


* Paris, 17. Auguſt. (Privatm.) Hr. Dupin 
hat geſtern den Bericht über das Regent⸗ 
ſchaftsgeſetz in öffentlicher Sitzung geleſen. 
Die hervorſtechendſten Eigen ſchaften dieſes Aktenſtückes 
ſind eine völlige Farbloſigkeit und Nüchternheit und 
eine gewiſſe Schärfe der Logik, die ſich jedoch wohl 
hütet, in die Tiefe der Schwierigkeiten einzugehen, 
und daher eher Gewandtheit, die ſelben zu umgehen, als 
Muth oder Beruf, ſie mit offener Stirne zu be⸗ 
kämpfen, verräth. Die Frage, ob und in wie weit 
die drei legislativen Gewalten das Recht haben, ein 
conſtitutives Regentſchaftsgeſetz aufzustellen, läßt der 
gelehrte Berichterſtatter unbeantwortet und begnügt ſich 
damit, das vorliegende Gefeg zwar ein organiſches zu 
nennen, ohne jedoch die dieſem Prädikate eigenthüm⸗ 
liche Bedeutung und deſſen Werth beizubehalten. 
Nach Hrn. Dupin iſt das Regentſchaftsgeſetz ein or⸗ 
ganiſches wie das Wahlgeſetz und ſo manches andre, 
das ſeit 1830 gegeben wurde, ohne deswegen ein 
unver änderliches zu fein, wie die Charte ſelbſt; 
Hr. Dupin hat alſo die eigentliche Rechtsfrage ent⸗ 
fernt, was wohl ſo viel ſagen will, daß er ſie nicht 
bejahen konnte und nicht verneinen mochte. Der Be⸗ 
richt lautet: 

„Meine Herren, der Tod des Herzogs von Orleans, ei⸗ 
nes Prinzen, deſſen ſchöne und edle Eigenſchaften ſo viele 
große Hoffnungen nährten, hat der Regierung und der Kam⸗ 
mer eine große Pflicht zu erfüllen gelaſſen. Das zarte Alter 
des Kronprinzen nöthigte uns für den Augenblick — den 
Gott noch ferne halten möge! — Vorkehrung zu treffen, wo 
der König die Krone auf dem Haupte eines unmündigen 
Reichs laſſen wird. Ein Regentſchaftsgeſetz hätte längſt ge 
macht werden können, wäre nicht von allen Unglücksfällen 
der, worüber wir trauern, der unerwartetſte, unſern Gedan⸗ 
ken der fernſte geweſen. Heute iſt dieſes Geſetz das drin⸗ 
gendſte für den Staat; Frankreich, die conſtitutionelle Mo⸗ 
narchie, darf auch keinen Augenblid der Unterbrechung in der 
Ausübung der königl. Autorität ausgeſetzt fein; die Nation 
darf über die Frage, in weſſen Händen die königl. Gewalt 
ruht, in Zweifel fein. Das Euch vorgelegte Gefep hat den 
Zweck, für jenes Ereigniß vorzuſorgen, indem es einige 
allgemeine Regeln aufſtellt. Das Alter von 14 Jahren, 
welches die ehemalige Großjährigkeit der Könige erheiſchte, 
entſprach dem Bedürfniſſe, dem Zwieſpalt, welche die Regent⸗ 
ſchaften ſtets unter den Großen des Reichs hervorriefen, de⸗ 
ren Ehrgeiz weder durch Inſtitutionen noch durch Geſetze in 
Zaum gehalten waren, ſo ſchnell als möglich zu beſeitigen. 
Zu andern Zeiten, die uns näher liegen, haben „die conſti⸗ 
tuirende Verſammlung“ und „das Königreich“ jenes Alter 
auf 18 Jahre angeſetzt. Dieſes ſchien uns heute, wo der König 
von feſten Inſtitutionen umgeben, die ihm Rath und Stütze 
gewähren, am angemeſſenſten. er Art, 2 fing mit den 
Worten an: „Im Augenblicke des Todes des Königs und 
wenn ſeine Nachfolge minderjährig iſt.“ — Wir haben eine 
allgemeinere Wendung in der Abſaſſung eingeführt, die alfo 
lautet: „So oft der König minderjährig iſt, tritt die Res 
gentſchaft ein.“ — Der Art. 2 überläßt dieſer Regentſchaft 
nicht den Schwierigkeiten, dem Gefallen und den Wahlbe⸗ 
werbungen; ſondern ſtellte eine feſte Regel auf. Im Augen⸗ 
blick, wenn das Bedürfniß der Regentſchaft ſich herausſtellt, 
weiß man auch ſchon, wer der Regent ſein wird. Es wird 
dies der Prinz ſein, der zur Zeit 21 Jahre zurückgelegt und 
nach der Thronfolgeordnung von in der männlichen 
Abſtammung des Herzogs von Orleans der nächſte Thron⸗ 
erbe iſt. Der mit der Regentſchaft betraute Prinz iſt es 
für die ganze Minderjährigkeit. Wenn er aber ſterben oder 
die Regentſchaft niederlegen ſollte, ſo wird er durch den⸗ 
jenigen Prinzen erſetzt, der nach ihm den Bedingungen des 
Art. 2 entſpricht. Dies geht nothwendigerweiſe (nichts deſto 
weniger will ich es hervorheben) aus der im Art. 2 allge⸗ 
meinen und ſtets fortwirkenden Reget hervor, ſo oft und ſo 
lange eine Minderjährigkeit beſteht. Die Regentſchaft ein⸗ 
mal ſo conſtituirt, daß für ihre ganze Dauer über die Per⸗ 
fon, die fie ausübt, keine Ungewißheit entſtehen kann, fragt 
es ſich, welches ſind die Functionen des Regenten? Der Ar⸗ 
tikel 3 ſpricht ſſich hierüber in folgenden Ausdrücken aus: 
„Die volle und ganze Ausübung der Eönigl. Autorität im 
Namen des minderjährigen Königs gehört dem Regenten.“ — 
Unter der alten Monarchie war die Regentſchaft zuweilen mehr 
oder minder beſchränkt, die Ernennung zu gewiſſen Würden, 
die vorzugsweiſe an der Krone hafteten; die Leichtigkeit, über 
die Finanzen und Güter des Staats launenhaft zu verfügen, 
ließen das Bedürfniß fühlen, die gefällige und zeitweilige Ge⸗ 
walt des Regenten in verſchiedenen Punkten einzuſchränken; 
aber dieſer Theil der Kronprärogativen ſchuf ſo zu ſagen 


das königl. Recht. Nicht alſo darf es ſich heute, unter der 
Regierung, die uns beherrſcht, verhalten. Die Finanzen 
werden jedes Jahr durch das Budget geregelt und jedes 
Jahr muß ſtrenge Rechnung darüber abgelegt werden. Das 
Staatsgut ſteht unter der Obhut des Geſegzes. Es giebt 
keine großen Würdenträger, keine Kronbeamten mehr, es 
giebt nur öffentliche Lemter. Alle conſtitutionellen Beamten 
find durch die Charte beftimmt und geregelt: der Zufall der 
Minderjährigkeit des Königs darf daher keine Aenderung, 
keine Schwächen in ihrer (der conftitutionellen Gewalten) 
Wirkung hervorbringen. Die koönigl. Autorität muß in den 
Händen des Regenten eben ſo ſtark, wie in den Händen des 
Königs ſein. Die Prärogative muß unangetaſtet erhalten, 
ſie muß in ihrer ganzen Fülle vom Regenten ausgeübt werden. 
Alle ſeine Handlungen müſſen im Namen des Königs Gen 
allein unter dieſer Form können fie alle vom Regenten ausgehen. 
ohne das wäre das conſtitutionelle Gleichgewicht gestört. 
Was man dem Regenten nahme, wäre thatſächlich dem Koͤ⸗ 
nigthume genommen; und wurde die Bewahrung der koͤnig⸗ 
lichen Gewalt in den Handen des Regeaten nicht vollſtändig 
bleiben, wer werde der Krone dafür bergen, daß fie am Ende 
der Regentſchaft ſich fo ſtark fände, als die Conſtitution 
fie für alle Zeiten wollte? — Während der Minderjähr:g: 
keit, wie immer, müffen die Kammern, indem fie die Praͤro⸗ 


gativen der Krone achten, ihre eigenen Praͤrogative eifer⸗ 


ſuͤchtig bewahren. Was fie einem Könige gegenüber thun, 
werden fie um fo mehr einem Regenten gegenüber thun. 
Aber wechſelweiſe und ſortant ihren Kräften gleich bleiben, 


muß der Regent, indem er pflichtgemaͤß die Conſtitution, die 


Geſetze, die oͤffentlichen Freiheiten, die großen Staatskörper 
achtet, die ganze erforderliche Autorität haben, um die Präs 
togative der Krone, indem er fie redlich (loyalement) aus- 
übt, in ihrer Ganzheit zu erhalten. um dem Regenten die 
volle und ganze koͤnigl. Autorität zuzuerkennen, haben wir 
dem Art. 3 hinzugefügt: „Er ergreift fie im Augentlicke 
als er dazu gelangt.“ Meine Herten, die Kraft der öffent- 
lichen Gewalten beſteht vorzugsweiſe in ihrer Fortdauer (per- 
petueté). Die Pairskammer iſt unbeweglich, die Pairs wech⸗ 
fein, aber die Pairie ſtirbt nicht. Die Deputirtenkammer 
kann nur unter der Bedingung einer unmittelbaren Wieder⸗ 
zuſammenſetzung rechtsgültig aufgeldſt werden. Die Ordon⸗ 


nanz der Aufloͤſung muß die der Einberufung für eine be 


ſtimmte Friſt enthalten. — Der Zwiſchenraum, weicher zwei 
Seſſionen trennt, iſt in Wirklichkeit nur eine „Präroga⸗ 
tion,“ man ſollte ihn fo nennen. Um fo weniger läßt die 
koͤnigl. Gewalt, da in ihr das handelnde Princip des 
ſocialen Körpers ruht, einen Zwiſchenraum (intermission) zu; 
daher jene ſchoͤnen von unſern Vorfahren gebeiligten Formeln, 
und die ihre Macht noch heute behalten: „In Frankreich 
ſtirbt der König nie! — Der König iſt todt, es lebe 
der König!” — Der legte Seufzer eines Fürften, der den 
Tbron verläßt, verliert ſich in dem erſten Lebenszeichen feines 
koͤnigl. Nachfolgers. Dieſe Fortdauer der koͤnigl. Gewalt, 
die ſeibſt in der Idee keinen Augenblick der Unterbrechung zu⸗ 
laßt, gründet die Sicherheit der Völker. Sie verträgt keinen 
Zwiſchenraum, in dem der Gehorfam zaubern darf, keine 
Lucke, worin die Factionen ſich Bahn zu brechen verſuchen 
konnten. Was nun von dem Uebergang der vollen Kron⸗ 
rechte von einem König auf den andern gilt, das wird auch 
in Bezug auf den Regenten für die Ausübung der koͤnigl. 
Autorität gelten. Er wird dieſelbe von rechtswegen, Kraft 
eines Geſetzes in demſelben Augenblicke antreten, als der min⸗ 
derjährige König auf den Töron gelangt, und bei feinem 
Abgange wird er auf dieſelbe Weiſe durch denjenigen erſetzt 
werden, den das Geſetz bezeichnet. Und ſo meine Herren, 
wird das Geſez dem von Sr. Majeftät in dieſem Kreiſe am 
26. Juli im Augenblicke unſrer erſten Zuſammenkunft aus⸗ 
geſprochenen Worten entſprechen: „Frankreich, die conſtitu⸗ 
tionelle Monarchie duͤrfen keinen Augenblick lang der Unter⸗ 
brechung in der Ausübung der koͤnigl. Autorität ausgeſetzt 
ſein.“ Iſt der Regent einmal mit dieſer Autorität bekleidet, 
mußte das Geſetz feiner Perſon alle noͤthigen Garantien ge⸗ 
währen und ihn in der treuen Erfüllung ſeiner Miſſion zu 
ſchügen, dies iſt der Gegenſtand des 4. Artikels, der uͤbrigens 
die von der Charte aufgeſtellte Verantwortlichkeit der Mini⸗ 
ſter unberührt laßt. Auch der Regent muß der Nation und 
dem Könige Garantien bieten. Wie alle Abgeordneten der 
offentlichen Gewalten muß auch er den Eid leiſten. Diefer 
Eid beſteht vorerſt in dem Verſprechen, dem König treu 
zu fein. Der Regent übt keine andere Autorität als die des 
Königs aus; dieſe Autorität iſt feinen Händen blos Bohr 
wahrt, er muß fie unangetaſtet zurüditellen und daher treu 
erhalten. Der Regent muß der Charte und den Ge⸗ 
fegen des Reichs gehorchen, die Nationalrechte und die 
Rechte der Bürger achten, er darf nur Kraft der Geſetze 
und nach den Geſetzen handeln, endlich, da er die volle 
und ganze Ausübung der koͤnigl. Autorität hat, fo unterliegt 
er allen Pflichten und geht er alle Verbindlichkeiten ein, die 
daraus entfpringen und muß haher in denſelben Ausdrucken 
wie der König ſchwören: in allen Dingen bloß im Ihe 
tereſſe, für das Glück und den Ruhm des franzd⸗ 
liſchen Volkes zu handeln. Zur größern Feierlichkeit ſoll 
dieſer Eid vor den Kammern abgelegt werden. Allein da ſie 
moͤglicherweiſe in dem Augenblick, wo die Regentſchaft beging 
nicht beiſammen find, haben wir es für gemeſſen er acht x 
nach dem Beiſpiele der frühern Geſetzgebung in dern 5, Art. 
eine Beſtimmung einzuführen, welche lautet: „In dieſem Falle 
wird der Regent unverweilt in das Geſeghulletin eine Pros 
klamation erlafjen, worin jener Eid und das Verſprechen, ihn 
gleichzeitig beim Zuſammentritt der Kammern zu wiederholen, 
ausgeſprochen iſt.“ Uebrigens haben wir die Friſt von drei 
Monaten auf 40 Tage herabgeſezt. — So haben wir es denn 
mit dem 6. Art. zu thun, der die Aufſicht und Vormund⸗ 
ſchaft des minderjährigen Königs betrifft. Das Wort Vor: 
mundſchaft allein würde bloß die gewöhnliche Fürſorge der 
konigl. Civilvormundſchaft zu bezeichnen geſchienen haben. Die 
Aufſicht (garde), ein für derlei Umftände gebeiligter Aus⸗ 
druck, bezeichnet vorzugsweiſe die beſondere Wachſamkeit, die 
hohe Sorgfalt, womit die Perfon des jungen Königs umgeben fein 
fol. Dieſe Sorgen waren oft mir der Regentſchaft vereinigt, 
ſehr häufig auch davon getrennt. Dieſe Trennung ift im Ger 
ſetze aufrecht erhalten worden. Dem Regenten gehört die 
Ausübung der Rechte und die Sorge für die politiſchen In⸗ 
tereſſen des minderjaͤbrigen Königs; die Vormundſchaft und 
Aufſicht feiner Perſon bleiben der Königin. oder Füͤrſtin⸗Mut⸗ 
ter oder nach deren Tode der Königin⸗ oder Fuͤrſtin⸗Groß⸗ 
mutter, beide, ſo lange ſie nicht wieder verheirathet ſind, 
vorbehalten. Bei dieſer Miſſion, die der Natur und dem Ger 


‚fege gemäß iſt, werden die hoͤchſten Fähigkeiten und Zu: 


enden eine weiſe und nügliche Anwendung finden. — So weit 
geht die Vorſicht des Geſetzes, ſollte fie darüber hinausges 
n? In dieſer Beziehung war der Entwurf, wir müffen ge⸗ 
ſtehen, Gegenſtand des widerſprechendſten Tadels. Die Einen 
haben dem Geſete vorgeworfen, zu allgemein zu fein, Anftagt 


für die Regentſchaft ein Princip aufzuftellen, hätten fie ges 
wünſcht, daß man bloß ein Geſetz für die Umftände, ein perfönli« 
ches Geſetz, eine namentliche Bezeichnung des Regenten 
aufſtelle. Meine Herren, ein ſoiches Geſetz wäre eine 
große Quelle von Berlegenheiten geweſen. Die Er⸗ 
fahrung hat uns in dieſer Beziehung, wie in man⸗ 
cher anderen, hinreichend belehrt, und es giebt keinen 
Staatsmann, keinen einſichtsvollen Bürger, der ohne Beſorg⸗ 
niß die Reihe von Formalitäten, welche 1791 für die Wahl 
eines Regenten aufgeftellt wurden, unterſucht. Ueberdies hätte 
ein ſolches Geſetz an dem unerwarteten Tode des bezeichneten 
Regenten ſcheitern können und man wäre genöthigt geweſen, 
das Geſetz zu ändern, noch ehe es in Anwendung kam. An⸗ 
dere, im Gegenſatze mit den Erſtern, haben entgegengeſetzte 
Bedenken ausgeſprochen. Sie haben dem Geſetze Unvollſtäͤn⸗ 
digkeit, nicht alle Fälle vorauszuſehen, nicht alle Fragen, die 
ſich möglicherweiſe herausſtellen könnten, zu löſen, vörgewor⸗ 
fen. Dieſen werden wir antworten: Man hätte allerdings, 
wenn man der Einbildungskraft freiern Spielraum ließ, eine 
weit größere Anzahl von Hypotheſen voraussehen können, 
darunter die fonderbarften, die unwahrſcheinlichſten, die ent: 
entfernteſten, ja ſolche, von denen uns die Geſchichte ſeit 1000 
Jahren nur ein einziges Beiſpiel liefert! Allein man hatte 
nicht die Abſicht, einen, Regentſchaftscoder“ zu machen. 
Der Entwurf hat, und wir können ihn darum nur loben, 
ſich weislich darauf beſchränkt, eine geringe Anzahl weſent⸗ 
licher, nothwendiger Grundſätze und Regeln aufzuſtellen, die 
im Allgemeinen und für die gewöhnlichen Fälle ausreichend 
chienen, die endlich leicht von einem Falle auf den andern 
angewendet werden können, wenn in der Zukunft das Bedürf⸗ 
niß ſich herausſtellt. und ſo gelangen wir dazu, meine Herren, 
einen letzten Entwurf zu prüfen. Man hat behauptet, ein 
Regentſchaftsgeſetz wäre kein gewöhnliches, wäre ein „Appen⸗ 
dix zur Charte;“ den zu machen, die Kammern keine hin⸗ 
reichende Macht hätten; man müßte zu dieſem Behufe zu Ur⸗ 
verſammlungen, zu ſpeciellen Vollmachten, worin man die 
einzige Quelle der konſtituirenden Gewalt ſieht, ſeine Zuflucht 
nehmen. Meine Herren, die konſtituirende Gewalt liegt in 
der Charte von 1830 und in der Erklärung vom 7. Auguſt, 
die davon unzertrennbar iſt und die unter den darin ausge⸗ 
ſprochenen Bedingungen auf den für erledigt erklärten Thron 
Louis Philipps, Herzog von Orleans, und ſeine männlichen 
Nachkommen für immer auf den Thron berufen. Dieſer Ver⸗ 
trag wurde durch den K. Eid, durch den der Landesvertreter, 
durch den Zuruf und die Zuſtimmung von ganz Frankreich 
beſiegelt. — Dies iſt unſer ſocialer Vertrag, unſere Konſti⸗ 
tution, unſer unveränderliches Geſetz. Allein nachdem die Ge- 
walten einmal konſtituirt waren, mußten ſie nach ihren Prä⸗ 
rogativen und Attributen handeln. Alles was man nicht durch 
die Charte geordnet hat, mußte man durch ſpätere Geſetze 
ordnen, welches der Gegenſtand oder die Wichtigkeit dieſer 
Geſetze war, ſie ſind nichts als Akte der legislativen Gewalt, 
ſo wo ſie das Grundgeſetz aufſtellt. Die Charte ſelbſt bietet 
auch ein Beiſpiel in ihrem 49. Art., der da ſagt, es wird 
durch beſondere Geſetze geſorgt werden für Gegenſtände, die 
verwährt, als Jury, Wahlen, Nationalgarde ꝛc. Dieſe wich⸗ 
tigen Gegenſtände gaben in der That Stoff zu ſo vielen or⸗ 
aniſchen Geſetzen, für die es Niemandem in den Sinn 
— die Macht des Parlaments in Zweifel zu ziehen. Ueber⸗ 
dies ſagt uns die Vernunft, daß, da eine Konſtitution nicht 
Alles regeln, nicht Alles vorausſehen kann, der Zukunft noth⸗ 
wendigerweiſe vorbehalten bleibt, für die eintreffenden Ereigniſſe zu 
ſorgen. Sonſt gäbe es keine konſtitutjonelle Regierung, die nicht 
plötzlich in ihrem Gange eingehalten u. dem Ueberfalle der Anarchie 
ausgeſetzt würde. Dieſes Unglück zu beſchwören, haben die 
drei Zweige der parlamentariſchen Gewalt ſtets das Recht und 
die Pflicht. Was wir heute thun, werden unſere Nachfolger 
mit gleichem Rechte thun können. Wir haben blos von un⸗ 
ſerem Werke die Meinung, die gewiſſenhafte Männer davon 
haben ſollen: wir glauben, daß das vorgelegte Geſetz die Ge⸗ 
genwart aufs Beſte und die Zukunft, ſo gut wir können und 
nach dem Maßſtab unſeres Patriotismus und unſerer Erfah: 
rung ordnet. Zeigen wir nun, meine Herren, bei der Discuſ⸗ 
ſion, wie bei der Abſtimmung über das Geſetz, daß wir uns 
für ein gemeinſchaftliches Intereſſe zu verbünden wiſſen. Das 
Geſetz in ein ewiges Geſetz, eine Anordnung für den all⸗ 
emeinen Nutzen, ein Unterpfand der Sicherheit für das Land. 
Wir haben Alle als ein öffentliches Unglück den Tod des Her⸗ 
zogs von Orleans beweint. Uebertragen wir auf ſeinen Sohn 
die Liebe, die wir für ihn hatten. Wachen wir für die Wiege 
des Grafen von Paris, wie wir für den Thron, der ihm be⸗ 
ſtimmt iſt, wachen werden! Haben wir beſonders Zutrauen in 
unſere Inſtitutionen, in unſere Geſetze, in die Allmacht des 
Nationalgefühls, und flößen wir unſern Feinden, wie unſern 
Freunden, die heilſame Ueberzeugung ein, daß dieſelben Män⸗ 
ner, die gegründet haben, wollen erhalten und werden zu er⸗ 
halten wiſſen. — Meine Herren, Eure Commiſſion ſchlägt 
Euch einſtimmig vor, das Geſetz mit den daran vorgenom⸗ 
menen Veränderungen anzunehmen.“ 
Herr Vherbette beantragte hierauf, vor oder nach 

der Discuſſion dieſes Geſetzes Interpellation an's Cadi⸗ 
det zu richten. Der doppelte Antrag wurde mit ſtarker 
Dirhrheit verworfen. 


Die Deputitten fanden ſich heute zahlreicher als 
gewöhnlich im Konferenzſaale ein. Das Geſprich war 
feht lebhaft. Man glaubt, daß die allgemeine Debatte 
üter das Regentſchaftsgeſetz morgen geſchloſſen werden 
dürfte, fo daß Übermorgen ſchon die einzelnen Artikel ab⸗ 
geſtimmt werden können. Mehrere Redner haben ſich 
heute früh einſchreiden laſſen. Dagegen 8, dafür 2. 

Die Herren Chapuis Montlaville, Delespaul und St. 


Albin haben 


dieſen Morgen 2 Amendements vorgelegt: 
„Art. 1. In dem Falle, wo der Kronprinz vor feiner 
Volljährigkeit auf den Thron berufen werden follts, wer: 
den während der ganzen Dauer der Minderſährigkeit die 
Regentschaft des Königreichs, die gt > und dle 
Obhut des Königs, der nicht wieder verheiratheten Prin⸗ 
zeſſin, ſeiner Mutter, anvertraut werden gi 105 ihrem 
Abgange der Königin feiner väterlichen, e * 1 t 
verheiratheten Großmutter. Art. 2. Die Vo * g⸗ 
keit des Königs wird auf das 18te Jahr feſtgeſcbt. = 
Man zweifelt keinen Augenblick, daß der Regierungs- 
Antrag mit einer bedeutenden Mehrheit angenommen 
wird. Die Börſe ift auch ganz beruhigt und nur durch 
die ſchwachen Kurſe aus London iſt man heute nicht 
gegangen. 
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Belgien. 

Brüſſel, 12. Auguſt. (Privatmittheil.) Ein hieſt⸗ 
ger Correſpondent der Kölniſchen Zeitung ſcheint es ſich 
zur Pflicht gemacht zu haben, vierteljährig die Mühe 
und den Eifer zu loben, mit welchem ſich unſer Klerus 
des Schulweſens annimmt, neue Schulen ſtiftet, die 
alten verbeſſert und in ihren Einrichtungen ordnet, fo 
daß dadurch der Fremde leicht über unſere Zuſtände ge- 
täuſcht werden könnte. Das Wahre an der Sache iſt 
dies: daß der Klerus dort, wo keine Schule beſteht, 
auch nicht an die Errichtung derſelben denkt, und Licht 
und Lehre für viel zu gefährlich hält, als daß man fie 
ohne Urſache aufſtellen ſollr; wo aber durch die Sorg⸗ 
falt der Gemeinden, einzelner Schulfreunde oder Schul⸗ 
Unternehmer ſogenannte Freiſchulen errichtet ſind, da 
ſäumt er nicht lange, gleich eine neue Schule darneben 
zu errichten, um die Wirkung der erſteren in Etwas zu 
lähmen. Auf dieſe Weiſe ſind allerdings in jüngſter 
Zeit manche Schulen entſtanden, aber leider wenige, auf 
welche wir Belgier ſtolz fein könnten, wenige, die zur 
wahrhaften Belehrung, zum Heil des Landes und ſei⸗ 
ner Aufhellung etwas beitragen könnten. 

8 Amerika. 

Der Natlonal-Intelligencer, ein in Waſhington 
herauskommendes Blatt, welches für halboffiziell gilt, 
giebt folgende Auskunft über die Unterhandlungen 
zwiſchen Lord Aſhburton und der Regierung 
der Vereinigten Staaten. „Lord Aſhburton hat 
dem Vernehmen nach lange darauf beftanden, daß die 
ganze Niederlaſſung von Madawaska England zugetheilt 
werde, aber die von Maine abgeordneten Commiffaire 
ſollen in dieſem Punkte durchaus keine Nachgiebigkeit 
gezeigt haben und demgemäß wird Maine fein Gebiet 
bis an den St. John erſtrecken. Es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Grenzlinie zwiſchen dem St. John 
und dem St. Francis ganz in der Art beflimmt wird, 
wie der Schiedsſpruch des Königs von Holland fie feſt⸗ 
geſtellt hatte. Außerdem aber erhält Maine noch die 
freie Schifffahrt auf dem St. John, die jener Spruch 
Ihm nicht zuerkannt hat, und verdreifacht dadurch den 
Werth ſeiner mächtigen Fichtenwaldungen. Weſtwärts 
von dem St. Francis bekommt England einen Strich 
Berglandes, ohne Holzung, und nur als Grenzſcheide 
von Werth und überläßt dagegen den Vereinigten Staa⸗ 
ten Rouſe's Point, den Schlüſſel des Champlain-Sees 
und einen großen Landſtrich, von dem man bis dahin 
geglaubt hat, daß er zu den Staaten New⸗York und 
Vermont gehöre, der aber, wie ſich jetzt findet, nördlich 
von dem 45. Breitengrade liegt und demnach einen 
Theil Canada's ausmacht. Man glaubt, daß noch ei⸗ 
nige Differenzen in Betreff der weiter weſtwärts liegen⸗ 
den Grenzen zu berichtigen find, da der Staats ⸗Sekre⸗ 
tär die Commiffaire, welche die Grenze, dem Genter 
Traktate gemäß (jedoch ohne ſich in allen Fällen verein⸗ 
baren zu können) vom St. Lawrence nach dem Loke of 
the Wood feſtzuſtellen verſucht haben, nach Waſyington 
beſchieden hat und man gtaubt, daß dann alle auf jene 
fernabliegende Welt bezüglichen Fragen entſchieden wer⸗ 
den. 
bezüglichen Gegenſtände der Unterhandlung betrifft, fo 
iſt darüber nichts bekannt; man iſt allgemein ſehr thä⸗ 
tig und es ſteht zu hoffen, daß Alles zum guten Ende 
gebracht werden wird. 


Tolales und Pravinzielles. 


Breslau, 18. Auguſt. Bisher ſtanden in un⸗ 
ſerm Land Oekonomen und Induſtrielle einander 
faſt eben ſo gegenüber, wie in England, durch — Eng⸗ 
land. Schleſien zieht ſich nämlich bei einer Breite von 
20 Meilen über 60 Meilen lang hin und hat beinahe 
der ganzen Länge nach im Süden Gebirge von etwa 5 
Meilen Breite. In dieſen Gedirgen niſtet die Indus 
ſtrie. Dort gleicht die Bevölkerung einem Amelſenhau⸗ 
fen, deſſen Inhalt man am beſten beurtheilen kann, 
wenn die Sonne (in unferu Gebirge die Handels ſonne) 
ſcheint. Das ganze flache Land (etwa % der ganzen 
Fläche) iſt bei uns ackerbauend. Die Bauern ſehen aber 
eben ſo ſehnſüchtig nach England, als die Induſtriellen 
neidiſch; und was die Erſtern theuer wünſchen, verlan⸗ 
gen die Letztern billig, und umgekehrt. Nach langem 
Schreiben, Petitiontren, Reifen, Vorſtellen und Bitten 
ſind endlich beide Theile zu der Einſicht gelangt, daß 
England unſer Land ganz in ſeiner Gewalt hat. Denn 
hebt es den Getreldezoll auf, fo können die engliſchen 
Induſtriellen fo billig arbeiten, daß es unſern Fabrikanten 
unmöglich wird, mit jenen zu concurriren. Der Tod 
der diesſeltigen Induſtrieſ hängt demnach von Sir R. 
Peel's Conſequenz in der Getreidezollſcala ab. Allein 
auch unſere Ackerbauer könnten die hohen Preiſe nicht 
mehr erhalten, weil die ganze cultivirte Landwirthſchaft 
der Welt nach England Getreide ſchicken und den Preis 
herabdrücken, jedenfalls normirt halten würde. Sobald 
aber eine Stetigkeit in den Preiſen eintritt, hört der 
elz für den Spekulanten auf und unſere Getreide: 
erzeuger würden immer mehr den Gewinn machen, den 
ihnen das bisherige Lotterieſpiel des Getreidehandels ge⸗ 
bracht hat, wobel die Kaufleute faſt immer dle Riski⸗ 
renden, die Getreſdeproducenten faſt immer die Gewin⸗ 
nenden oder doch die Geſicherten wären, So aufgeregt 


Was die anderen, nicht auf die Grenzfrage |. 


daher anfänglich hier zu Lande alle Theile über den 
zu niedrigen Zoll auf engliſche Manufakte und den zu 
hohen auf Getreide waren, ſo kleinlaut äußern ſich jetzt 
die frühern Schreier und preiſen die Regierung, daß fie 
nicht ihr ganzes Gewicht in die Wagſchale gelegt und 
Das erzwungen, was am Ende Allen zum Verderben 
gereicht hätte. Wahrſcheinlich iſt das hier mitgetheilte 
Verhältniß noch in mancher andern deutſchen Provinz 
zu finden, und demnach dürften Diejenigen, die feit laͤn⸗ 
gerer Zeit überaus philantropiſch für die engliſchen Hun⸗ 
gernden in Deutſchland auftraten, verſtummen, um nicht 
am Ende den Hunger und ſein ſchreckliches Gefolge in 
dos eigne Land zu beſchwören. (E. A. 3.) 

Löwenberg, 23. Aug. Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen iſt geſtern, von 
Camenz kommend, in Neuland zum Beſuch Sr. Maj. 
dem Grafen von Naſſau eingetroffen. 


Liegnitz, 22. Aug. Geſtern ift Se. Excellenz der 
Geheime Staatsminiſter Rother, von Berlin kommend, 
in Rogau eingetroffen. 


Brieg, 22. Auguſt. (Privatmitth.) Wie man 
als ganz ſicher hört, hat ſich der Geſangsverein zu Ohlau 
für Mittwoch den 24ſten d. M. Nachmittags zu einer 
Fahrt nach Brieg entſchloſſen, zu der auch andere an⸗ 
ftändige Perſonen zur Theilnahme eingeladen werden. 
Im Thumackſſchen Garten in der Neiſſer Vorſtadt 
ſoll dann hier von der Geſellſchaft ein zwangloſes Feſt 
ſtattfindin, das keine andere Bedeutung, als die der 
freundlichen bürgerlichen Eintracht im Genuſſe einiger 
frohen Stunden hat. Findet ſich eine hinreichende Theil⸗ 
n hmerzahl zuſammen, fo wird für die Rückfahrt ein 
eigener ſpäterer Zug, als der gewöhnliche abendliche, für 
die Geſeuſchaft angeordnet werden. Es iſt wohl kaum 
zu zweifeln, daß auch die Breslauer den ſo ſich kund⸗ 
gebenden Gemeinfinn der beiden Städte, wovon Brleg 
am vergangenen Mittwoch durch dle Luftfahrt feiner 
Bürgerſchützen nach Ohlau das erſte Beifpiel gab, zahl: 
reich unterſtützen werden. — In Nr. 190 diefer Zeitung 
hat ein Referent (Pu.) aus Brieg in Folge eines Ar⸗ 
tikels in der Schleſiſchen Zeitung, der einige vollkom⸗ 
men wahre und von jeder böfen Intention entfernte Bes 
merkungen über die hieſigen jüdiſchen Zuſtände enthielt, 
deshalb auf eine fo urlogifche, ungezogene und gewiſſen 
perſönlichen Beziehungen nach unverfhämte Weiſe ſich 
ausgeſprochen, daß er eine eigentliche Erwiederung und 
Zerſetzung ſeines ungrreimten Zeugs gar nicht verdient. 
Weß Gliſtes Kind er iſt, zeigt ſchon, daß er zu feinem 
kleinlichen Bosheitsangriffe den Anlauf aus dem Oder⸗ 
ſchlamme, ieſp. den Krebsneftern nehmen mußte. 
Wenn nich feiner Ausſage ſich ein ſolches Infekt in ſei⸗ 


ner Dummheit ſogar dis in die Stadt auf den Ring 


verirrt hat, fo vergeſſe er nicht, an die Schee re zu den⸗ 
ken, welche der Krebs ſicher nicht zurücklleß, und ihn 
und ſeines Gleichen an Talent und Geſinnung zu zer⸗ 
malmen ſcharf genug ſein dürfte, ſobald er es der 
Mähe werth hält. Dieſe Bemühung des Krebſes fchrue 
der Referent. Die Warnung iſt gut gemeint! 


Mannigfaltiges. 


— Schweizer Blätter erzählen: „An der Scheune 
des Gaſtwirths J. Boll, an der Landſtraße von Schaff⸗ 
haufen nach Konſtanz find drei Rebſtöcke zu ſehen, an 
welchen von Jedermann 2682 Trauben gezählt werden 
können. Voriges Jahr trug eine von diefen Reben 
792 Trauden, fo daß von dieſen drei Reben 72½ Maaß 
Wein gepreßt wurden.“ , 

— Im Krankenhauſe zu München find auffallen: 
der Weiſe in dieſem Jahr fat 1000 Kranke mehr, 
als im vorigen Jahr, ja 400 mehr, als in der Cho⸗ 
lerazeit behandelt worden. Im Juli allein wurden 
358 Kranke aufgenommen, größtentheils mit Nerven⸗ 
und Schleimfieder behaftet. Auch in andern Orten war 
in den Sommermonaten die Sterblichkeit größer als in 
dieſen Monaten ſonſt. a 

— Eine befondere Erſcheinung beſchaftigt die Ein⸗ 
wohner von Bremen. Seit eiligen Tagen kommen 
eine Menge Fiſche, theils bereits todt, theils ſehr er⸗ 
mattet, den Fluß herab. Leute, die davon gegeſſen, ha⸗ 
den zum Theil nachtheilige Folgen verſpürt und man 
ſah ſich in Minden und deſſen Umgegend von Pollzei⸗ 
wegen veranlaßt, auf den nachtheilſgen Genuß dieſer 
Fiſche das Volk aufmerkſam zu machen und den Ver⸗ 
kauf derſelben bei 5 Thlr. Strafe zu unterſagen. Die 
Urfache dieſes, faſt gänzlichen Ausſterbens der Weſerbe⸗ 
wohner iſt bisher noch nicht ermittelt. Man will bei 
den Karpfen und aufgegriffenen Barben unter den 
Schuppen ſchwarze Geſchwüre, den Pocken gleich, ge⸗ 
funden haben. Es ſcheint alſo eine Art Epidemie u 
ter den Fiſchen zu fein. Bis fitzt erfährt man, 
das Ausſterben der Fiſche bis Hameln hinauf b 
werde. Merkwürdig iſt es, daß mehrere Tage vor dieſer 
Erſcheinung und die ganze Zeit hindurch keln Fiſch 
mehr an die Angel ging, ja nicht einmal den Kö⸗ 
der berührte. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Gras, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


— 
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Beilage zu e 196 der Breslauer Zeitung. 


Theater ⸗Nepertoire. 

Mittwoch: „Der Barbier von Sevilla.“ 
Komiſche Oper in 2 Aufzügen von Roſſini. 
Roſine, Olle. Pixis, Kammerſängerin Ihrer 
Majeſtät der Herzogin von Parma, als vierte 
Gaſtrolle. Figaro, Herr Hirſch, als erſte 
Antrittsrolle. 

Donnerſtag, zum 2ten Male: „Eliſabeth.“ 
Hiſtoriſches Drama in 5 Akten und einem 
Nachſpiel von Franz Fels. 

Freitag: „Der Liebestrank.“ Komiſche 
Oper mit Tanz in 2 Akten. Muſik von 
Donizetti. 

. Verlobung = Anzeige. 

Die Verlobung unferer älteften Tochter 
Eliſe mit dem hieſigen Bürgermeiſter Hrn. 
Lieutenant Edu ard Teuchert, beehren wir 
uns, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Bunzlau, am 21. Auguſt 1842. 
C. F. Appun, Buchhändler. 
Babette Appun, geb. Freiberger. 
Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt: 
5 Eliſe Appun. 
1 Eduard Teuchert. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau von einem muntern 
Mädchen, zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt an: 

der Stadtgerichts-Rath Jüttner. 
Breslau, den 23. Auguſt 1842. 


Entbindungs » Anzeige. 

Die geftern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, Marie, geb. Duhn, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden hiermit ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. ‘ 

Bromberg, den 19. Auguſt 1842, 

Lierß, Regierungs⸗Rath. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um 3 Uhr endete ein 
ſanfter Tod die irdiſche Laufbahn unſerer ge⸗ 
liebten N ne a 5 gane 

äfin Burghauß, geborene Gräfin Sans 
ns an dae g nach ſechs⸗monat⸗ 
lichen Leiden, in ihrem 73ſten Lebens⸗Jahre. 
Alle, welche die theure Verklärte gekannt ha⸗ 
ben, werden unſerer Trauer eine ſtille Theil⸗ 
nahme nicht verſagen. 

Kammendorf, den 21. Auguſt 1842. 
Louiſe Gräfin Burghauß. 
Ulrike Gräfin Burghauß. 
Friedrich Graf Burghauß. 
Adelaide Gräfin Burghauß, geb. 

Gräfin Henckel v. Donnersmarck. 


Todes-Anzeige. 


Den 18. Auguſt endete ein Schlagfluß das A 


re Leben unferes innig geliebten Gatten 
8 des Freiherrn Okto v. Plotho. 
Im tiefſten Schmerz widmen dieſe Anzeige al⸗ 
len Freunden 1 mit der Bitte 
1 lle Theilnahme: 
F 9 die Hinterbliebenen. 
Kodlewe, den 21. Auguſt 1842. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am I7ten d. M. ſtarb nach einem Kran: 
kenlager von neun Tagen, an den Folgen der 
Kopfgicht, der Kaufmann Herr Heinrich 
Seidel in Wüſtegiersdorf. 

x Seine Freunde. 
Todes = Anzeige. 

Heute früh 6 Uhr entfchlief zu einem beſ⸗ 
ſern Leben meine inniggeliebte Gattin, Jo⸗ 
hanne Eleonore Zimmer, geb. Demuth, 
nach kurzem Krankenlager, in einem Alter von 
48 Jahren. Dieſen unerſetzlichen Verluſt zeige 
ich, im Namen meiner hinterbliebenen Kinder 
und Verwandten, um ſtiue Theilnahme bit⸗ 
tend, mit Hz 1 an. 

Car m 7 

Quolsdorf bei Freiburg, & af Klonie. 

Auguſt 1842. 
Todes ⸗Anzefge. 
Den heute früh 8 uhr an Bruſt⸗ u, Sun: 
genleiden erfolgten fanftenf&od unſers geliebten 
Mannes und Vaters, des Apothekers C. F. 
Moritz, zeigen, ſtatt beſonderer Mer. 
dung, tief betrübt an: 
Chriſtiane Moritz geb. Sauer. 
Anna Moritz, 0 Kinder 
1 Marie Moritz, ( Kinder. 
Breslau, den 23. Auguſt 1842. 


„ ee ene 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlu 

twoch den 24. Auguſt, Nachmittags % 
uhr, wird Herr Hauptmann Prof. Dr, don 
Boguslawski im magnetiſchen Ka⸗ 
binet der Univerfität die Einrichtun 
deſſelben, ſo wie die vier letzten von der Brit. 
tish Association erhaltenen Inſtrumente zei⸗ 
gen und erläutern. 


Pädago iſche Section. 
Freitag den 26. August, Nachmittag 6 uhr, 
Fortſezung der Beſprechung über die Schrift 
von Dr. Thomas Scherr: „Die Noth⸗ 
wendigkeit einer vollſtändigen Organiſation 
der allgemeinen Volksſchulen.“ c. 
aad⸗Einladungs⸗Billets 
ganz netter Art, N eben fertig geworben, 
in ber ierhan 
in der papierhen F. L. ende, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Heute den 24. Auguſt werde ich im 
Liebichſchen Garten mit einem verſtärkten 
Orcheſter noch einmal das Potpourri: 


der Sommernachtstraum 
zur Aufführung bringen. Einen 1 88 Adel 
und hochgeehrtes Publikum erlaube ich mir, 
dazu ergebenſt einzuladen. 


Bialeeki. 


In Breslau bei G. P. Ader holz 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Liegnitz 
bei Reißner, Glogau bei Flemming, 
Schweidnitz bei Heege, Brieg bei Schwarz, 
Frankenſtein u. Neiſſe bei Hennings, Oels 
bei Gerloff, Leobſchütz bei Terck, iſt zu 


haben: 
Au (Buch für den Sommer.) 
Der Motten⸗ und Wanzen⸗ 


Vertilger, 

nebſt beſten Mitteln wider Ratten und Mäuſe, 

wie auch Ameiſen, — Kellerwürmer, — Wes⸗ 

pen, — Mücken, — Milben, — Schaben, — 

Kornwürmer, — Flöhe, — Erdflöhe, — Men⸗ 

ſchen⸗“ Thier⸗ und Blattläuſe und Raupen. 

— Für jede Haushaltung. Preis 10 Sgr. 

Verlag der Er nſt ſchen Buchhandlung 

in Quedlinburg. 

Bei Carl Heymann in Berlin iſt er⸗ 

ſchienen und in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz zu haben: 


Hertzſprung, 


Formulare f. das Gefchäfts- 


leben, 
als Vorlegeblätter zum Schönſchreiben. In 
5 Quartheften, jedes U, Rö lr. 

Allgemein iſt es eine glückliche Idee genannt 
worden, mit dem unterricht im Schönſchrei⸗ 
ben auch zugleich den im Richtig-Schrei⸗ 
ben zu verbinden. Aus dieſen Formularen 
lernt der Schüler ſpielend, außer der äußern 
Form und Einrichtung, faſt alle im gewöhnli⸗ 
chen Leben vorkommende Schriftſätze gut ſtyli⸗ 
ſirt und ſprachrichtig anfertigen. Auch für 
Erwachſene werden ſie eine vortreffliche Mu⸗ 
ſterſammlung bilden. Es enthalten dieſelben: 
Oeffentliche und Privat⸗Anzeigen, Eingaben an 
Behörden, Briefe, An- und Abmeldungen, At⸗ 
teſte, Rechnungen, Quittungen, Anweiſungen, 
Schuld⸗, Empfangs- und andere Scheine aller 
Art, Kontrakte, Vollmachten, Bürgſchaften, 

Brief⸗Adreſſen ꝛc. ꝛc. 
Bei Eduard Eiſenach in Leipzig iſt er⸗ 
Ken ae a 5 Ae 60 P. 
olz in Breslau (Ring ⸗ 5 
gaffen-&de Nr, 53) zu a 3 

Neue ſte 


ſt e 8 
Lehrbuch der Conditorei, 
oder 
gründliche und faßliche Anleitung zur Verfer⸗ 
tigung aller Arten Torten, Gonfituren, Ges 
frornem, Cremes, Gelees, Extrakten, kalten 
und warmen Getränken, Conſerven, Glaſuren, 
ferner zum Einmachen der Früchte u. ſ. w. 
für Conditoren und Haushaltungen 
und als 
Anhang zu jedem Kochbuch dienend, 
von J. C. Lichtenberg. 
Dritte Auflage. broch. 15 Sgr. 


Im Diorama⸗Zelte 
auf dem Tauentzienplatze iſt wegen Verkauf, 
das mechaniſche Bild: „Der Müller und ſein 
Eſel,“ nur bis Sonntag den 28ſten d. zu ſe⸗ 
hen. Entree 2½ Sgr. Kinder die Hälfte. 


8 008 K 8 0 8. l 
10 Rthl. Belohnung & 
360908906: 9 560000900 


werden Demjenigen zugesichert, wel- 
cher mir einen von den Wälddieben, die 
Seit einiger Zeit wieder meine Büsche 
ım Heidewinkel und meine Neuwald- 

lesen abjagen, entweder bringt oder 
doch so namhaft macht, dass dieselben 
gerichtlich belangt und bestraft werden 
können. 

Gutwohne, den 20. August 1842. 

V. Rosenberg-Lipinsky: 


Aus der Berliner Seidenfärberei u. Wald) 
Anſtalt von B. Wolffenſtein und B. 
Liebermann, ſind folgende Nummern ab⸗ 
zuholen: 

404 a. 416. 424. 425. 431. 436. 438. 
441. 442 a. b.e. 443 b. e. d. 444. 44. 
448. 450. b. 453 a. 457. 459. 463. 
177 465. 1150. 1153. 1155. 1160, 1162, 
164, 
bei J. R. Schepp in Breslau, 
. Sn Neumarkt Nr. 7. 


Beſten 1842er Kirſchſaft 

9 mmi icher Qualität erhielt een in 
Kommiſſion und irt ſolchen zu zeitgemä 
billigem Preiſe: 9 ei s 


A. Bie 
Roßmarkt Nr. 8, im Gewölbe. 


Mittwoch den 24. Auguſt 1842. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Herren Aktionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdurch aufgefordert 
die ſiebente Einzahlung 
auf den Betrag ihrer Quittungsbogen mit 
Fünfzehn Procent f 
vom 1. bis 15. September c. von 8 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags in unſerem Bureau, 
Ohlauer Straße Nr. 43, zu leiſten. x 
Diefe Einzahlung von 15, Procent wird auf den Quittungsbogen durch unferen Haupt⸗ 
Rendanten Herrn Simon beſcheinigt werden, weshalb die Herren Aktionäre die nach den 
Nummern geordneten Quittungsbogen mit einem beizulegenden Verzeichniß derſelben, und die 
Zahlung koſtenfrei einzureichen haben. 
Auf jedem Quittungsbogen werden an Zinſen vom 1. Juni bis 1. September, 3 Mo⸗ 


nate zu vier Procent, 5 
21 Silbergroſchen, 
den Herren Aktionären durch Anrechnung vergütigt. 5 
Wir verweiſen im uebrigen die Herren Aktionäre rückſichtlich der Folgen der Nicht⸗Ein⸗ 
zahlung auf § 17 des Allerhöchſt genehmigten Geſellſchafts⸗-Statutes, welcher beſtimmt: 
„Wird ein ſolcher Einſchuß nicht ſpäteſtens bis zum letzten Zahlungstage geleiſtet, ſo 
„wird unter einmaliger öffentlicher Bekanntmachung der Inhaber unter Angabe der 
„Nummer des Quittungsbogens, bei welchem der Vordug eingetreten iſt, aufgefordert, 
„die ſchuldige Rate nebſt einer Konventionalſtrafe von 5 Procent des vollen Nomi⸗ 
„nalbetrages, für welchen der Quittungsbogen ausgefertigt ift, einzuzahlen.“ 
„Erfolgt auch dann innerhalb vier Wochen nach ergangener Bekanntmachung 
„nicht die Zahlung der rückſtändigen Quote und der Strafe, ſo verfallen die auf dem 
„betreffenden Quittungsbogen gemachten Einſchüſſe der Geſellſchaft, der Bogen ſelbſt 
„wird für erloſchen erklärt, und die hierdurch wegfallende Aktien⸗Rummer wird öffent⸗ 
„lich bekannt gemacht. An der Stelle des annullirten Quittungsbogens wird ein an⸗ 
„derer, welcher die nämlichen Rechte und Pflichten begründet, wie der frühere, ausge⸗ 
„fertigt und zum Beſten der Geſellſchaft öffentlich oder an der Breslauer Börſe durch 
„einen vereideten Mäkler verkauft.“ 
Breslau, den 8. Juli 1842. 


Der Verwaltungs⸗Nath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


VARRENALMANACH 


für 1843, von E. M. Oettinger. 
Preis 2 Rthlr. 
Zu haben bei F. E. C. Leuckart in Breslau, am Binge Nr. 52. 


A. Henselt’s Pianoforte-Compositionen! 


zu haben bei 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, 


Henselt, A., XII Etudes earacteristiques de Concert pour le 
Pianoforte. Op. 2. Cahier I et II. à I. Rtir. 15 Sgr. 
— AI Etudes de Salon p. I. fte. Op. 5. Cahier I et II. 
à 1 Rtlr. 15 Sgr. 3 
NB. Jede Etude ist auch einzeln zu haben. . 

Variations de Concert, p. le Piano sur un motif de l’Opera: 
„Le Philtr& de Donizetti.“ Op. I. 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Andante et Etude concertante p. le Pfte. Poe me d'amour. 
Op. 3. 22", Sgr. ur 

Variations de Coneert p. le Piano sur Lair favori: „Quand 
je quittai le Normandie“ de Opera Robert le Diable. Op. 11. 
1 Rtlr. 10 Sgr 8 i 

Air Russe de N. Naroff transcrit 

Souvenir de Varsovie, Valse brillante p. le Piano. 5 Sgr. 

Rhapsodie p. le Pfte. Op. 4. 10 Sgr. 7. 

Impromptu p. le Pfte. Öp. 7. 5 Sgr. 

Pensée Fugitive p. le Pfte. Op. 8. 7’, Sgr. 

Seherzo p. le Pfte Op. 9. 15 Sgr. 

Bomance p. le Pfte. Op. 10. 7½ Sgr. 

Deux Romanees du Michel Wielhorsky transerits pour le 
Piano. 17½ Sgr. f 

Tableau musical Fantaisie sur un air bohemien- 
Russe suivie d'une melodie champ£tre originale pour le Piano. 
Op. 16. 1 Rtlr. 5 Sgr. 


| 


. le Piano. Op. 13. 20 Sgr. 
ri 


Er: Pb 
FIE 


Dem grossen, aus 45,000 Werken bestehenden 
Musikalien - Leih- Institut von 
F.E.C. Leuckart in Breslau, Ring Nr.52, 


können fortwährend Theilnehmer unter den billigsten 
a Bedingungen beitreten. 
Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche 
selbst für eine bedeutende Entfernung entschädigen. 


Die besten Stahlfedern, 


geprüft und zum allgemeinen Gebrauch empfoh- 
len von den berühmtesten Schreibmeistern, 
sind wieder in vorzüglicher Qualität angekommen. | 
Correspondenzfeder das Dutzend m. Hal- 
ter 12%½ Str. Lordfeder 10 Sgr. School-pens 
7% Sgr. Calligraphiefedern 5 Sgr. 


18 2, Haupt-Depot für 
ein F. E. C. Leuckart in Breslau 
J. Schuberth & Co. Ring Nr. 52. 2 


Echt Boͤhmiſchen Samen⸗Stauden⸗Roggen, 


wovon den 1. September a. c. die bereits verkauften Partieen hier eintreffen, nimmt fernere 


Beſtellungen an: 2 g 
Salomon Simmel jun., Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 28. 


Neue Banffer Schotten- Voll- Heringe 


empfing jeh den ersten Transport elle solche in ganzen und getheilten 


F. W. Hübner, Oder-Strasse Nr. 27. 
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L. F. Podjorsky aus Berlin, Altbüſſerſtr. Nr. 6, neben der Ohlauerſtraße, 


empfiehlt fein großes Tuch⸗ und Kleider⸗Magazin zur 
jetzt ſo beliebte feine braune 3 Tuch zu kurzen Rö 
der eine Partie empfangen habe. 


Zu gleicher Zeit offerire ich 


2 


Liter ariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
— — nn ug, 


Bei Feſt in Leipzig iſt ſo eben erſchienen 
und in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, zu haben, ſowie für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Na⸗ 
tibor und Pleß: 


Politiſches 
Rundgemaͤlde, 


der 
kleine Gbronitk des Jahres 
18 


41. 
Füt Leſer aus allen Ständen, welche auf 
die Ereigniſſe der Zeit achten. 
8. Broch. Preis 12%, Sgr. 

m Verlage von C. Gläſer in Gotha iſt 

en e und in Breslau vorräthig 
Ferdinand Hirt, ſo wie für das ge⸗ 
nmte Oberſchleſten zu beziehen durch 
ea Buchhandlungen in Natibor 
e * 


Letztes und ſicheres Mittel 
= gegen £ 
chronische Krankheiten, 


ober 


Ludwig Cornaro’d 


vier Abhandlungen üder die Vortheile ei⸗ 
nes mäßigen Lebens. 
Mit hydriatiſchen und anderen Bemerkungen 
- herausgegeben yon 
Dr. Carl Munde. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 20 Sgr. 


Bei Oſiander in Tübingen iſt ſo eben 
erſchienen und in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 47) zu haben, 
fo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 


Anſelm von Canterbury. 
Eine kirchen⸗hiſtoriſche Monographie 
von G. F. Frank. 
gr. 8. 16 Bogen. Preis: 1 Thlr. 

Anſelm bildet ein weſentliches Moment in 
der Entwicklungsgeſchichte des kirchlichen Be⸗ 
wußtſeins ſowohl nach feiner theoretiſchen, als 
nach ſeiner praktiſchen Seite, und es hat ſich 
daher, je tiefer man in die bis jetzt noch ſo 
wenig näher bekannte Dogmengeſchichte des 
Mittelalters einzudringen ſtrebt, deſto mehr 
das Bedürfniß fühlbar gemacht, in ihm die 
erſte Entfaltung des Prinzips der Scholaſtik 
genauer kennen zu lernen. Aber auch das Le⸗ 
den Anſelm's iſt einer beſtimmteren Kenntniß 
würdig, nicht nur ſofern ſeine Perſönlichkeit, 
ſondern auch ſein Wirken auf dem erzbiſchöf⸗ 
lichen Stuhl von Canterbury der reine Spie⸗ 
gel des im Mittelalter herrſchenden religiös: 
kirchlichen Geiſtes iſt. Die Monographie An⸗ 
ſelm's zerfällt daher von ſelbſt in 2 Bücher, 
deren erſtes namentlich den auch in England 


zur Zeit Anſelm's ausgebrochenen Kampf zwi⸗ 18 


ſchen Kirche und Staat darſtellt; das zweite 
aber nach —— 5 Einleitung . — 
Prinzip, Urſprung und Bedeutung der Scho⸗ 
lait bie chriſtliche Spekulation Anſelm's in 


innern Organismus aufzufaſſen und zu 


entwickeln ſucht. 


Verlag von Rob. Binder in Leipzig. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei Ferd. Hirt, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
hen durch die Hirt 'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß: 5 5 
Charlotte und Marie. Briefe 
über die Gefahren des Pietis⸗ 
mus für das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht. Von Lynx. Elegant 
geh. 15 Sgr. 

Das Herz der Frauen ſoll eine Wohnung 
vertrauender, ſtarker, thätiger Liebe ſein, kein 
Tummelplatz unverſtandener, krankhafter Ge⸗ 
fühle, welche keinen Halt bieten, in den Wech⸗ 
ſelfällen des Lebens. Die Gefahren derſelben 
dem weiblichen Geſchlechte klar vor Augen zu 
par, iſt der Zweck der oben genannten, 

einen, aber werkhvollen Schrift. Ihre Form 
iſt die anſprechendſte, und tritt eben ſo be⸗ 


lehrend wie unterhaltend auf, indem ſie ſich 


treu ans Leben anſchließt. 
Vorräthig bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt’ ſchen Buchhandlungen in Ratibor 


und Pleß. 
Nun complet! 


Wohlfeilſte und vollſtändigſte 
Taſchen⸗Ausgabe von Tauſend 
und eine Nacht. 

Mit Gratis⸗Beigabe von 
160 prachtvollen Bildern in fein⸗ 
ſtem Holzſtich. 

Alle Freunde einer ſchönen, aber wohlfeilen 
Lektüre benachrichtigen wir hiermit, daß wir 
uns entſchloſſen haben, eine ganz populäre 
Ausgabe von Tauſend und eine Nacht 
zu veranſtalten, dieſelbe mit 160 der ſchön⸗ 
ſten Bilder zu zieren und dabei einen ſo 
beiſpiellos wohlfeilen Preis feſtzuſez⸗ 
zen, daß es wohl Jedem, der ſich nur irgend 
für etwas Schönes und Gediegenes intereſſirt, 
möglich iſt, ſich in den Beſitz dieſes berrlichen 
Buches zu ſetzen. Dieſe wohlfeile und 
ſchöne Taſchen⸗Kusgabe iſt unter dem Titel: 


Tauſend und eine Nacht. 
Arabiſche Erzählungen, 
Aus dem Urtexte in's Deutſche Über: 
tragen. 
Mit Gratis⸗Beigabe von 
160 Illuſtrationen in feinſtem 
Holzſtich 
gezeichnet und geſtochen von den beſten 
5 Künſtlern Frankreichs, 
in 44 Bändchen 
A 6 Kr. oder 1½ gGr. 


erſchienen. Das ganze Werk koſtet demnach 
komplet 4 Fl. 24 Kr. oder 2 Nthlr. 


r. 
Die 160 Illuſtrationen in feinſtem 
Holzſtich, eine Gratis⸗Zugabe, welche allein 
mehr werth iſt, als wir für das Ganze be⸗ 
rechnen, ſind 1 einzelnen Bändchen beigegeben. 
forzheim, im Juli 1842. 


Dennig Fink. u. Comp. 


Einſpännige Lohnfuhren werden ſehr billig ausgeführt, 
Mehlgaſſe Nr. 34, zweite Thüre im erſten Stock links! 


Keine Huͤhneraugen mehr! 


Ein bewährtes Mittel, um Hühneraugen auf eine ſchmerzloſe und leichte Weiſe in 
der kürzeſten Zeit für immer auszurotten, it in Schachteln mit Original⸗Beſchreibung 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Agentur. 


à 10 Sgr. in Breslau zu haben bei 


Morgen Donnerſtag den 25, Auguſt, 
Konzert und Gartenbeleuchtung, 


Ein Handlungshaus des nördlichen Deutſch⸗ wozu ergebenſt einladet: 


lands ſucht Agenten für ein Geſchäft, welches 
ſelbſt in den kleinsten rten 1 
trieben werden kann. Haupt⸗Erforderniſſe 
find ; vielſeitige Privat⸗Bekanntſchaft am Platze 
und in der Umgegend, Thätigkeit u, bekannte 
Rechtlichkeit, dur 
das Geſchäft einen A 
255 7 abgeben wird. 
nicht gefordert. 2 5 

Aeetirende wenden ſich in portofreien 
Btieſen an Hrn. J. Aſcherberg in Coͤthen 
„per Commiſſion.“ 


Eine äußerſt vortheilhafte Stelle 
für einen Lithographen wird zu Michaeli 
d. J. in meinem lithographiſchen Inſtitut er⸗ 
lebigt, und welche ich fofort wieder zu beſetzen 
wünſche. Hierauf Reflektirende wollen ſich 
deswegen ungeſäumt in portofreien Briefen 
direkt an mich zu wenden belieben. 

5 Shand! Bug d. Ster 

uchhändler, Buch⸗ u. Steindruckereibeſitzer 
© in Inowraclaw (Großh. Pofen), 


beträchtlichen Nutzen für 
Caution wird 


RK. 


deren umſichtige Benutzeng 


Mentzel, vor dem Sandthor. 


Großes Wels⸗Eſſen 


auf Mittwoch den 24. Aug. nebſt einer Aus: 


wahl anderer gut zubereiteter Fiſche, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: Boldt, 
Coffetier in Grüneiche a. d. O. 


i Heute IE 
Ausſchieben in der goldnen Sonne, Oderthor. 


Ein Knabe von gefitteten Eltern, der Klei- 

Ante ene Woll, net “ein bags 

Sommen bei A. Lüdicke, Reuſcheſtr. 

Nr. 24 in den 3 Kronen. U ſch ſtr 

2 Zu vermi 

und Michaeli zu Bestehen I Sberthor, Koh⸗ 

lens en and ane eng, beftepend 

aus 3 Stuben and einem Kabinet, nebſt dem 
dazu gehörigen Beigelaß. t 

Nikolaiſtraße Nr. 24 iſt 

Küche zu vermiethen: ; 


22, Auguſt 1842. 


Mittags 12 
Nachmitt. 


eine Stube ohne 


Beachtung eines geehrten Publikums und macht beſonders auf das 
en, welches bei mir ſo ſchnell vergriffen wurde, aufmerkſam, wovon ich wie⸗ 
meinen geehrten Kunden eine hübjche Auswahl feiner Cigarren. 


Bekanntmachung. 

Da mit Ende September d. J. der hieſige 
Bürgermeiſter⸗ und Syndikus⸗Poſten erledigt 
wird, und dieſes Amt wiederum auf vorläufige 
ſechs Jahr vergeben werden ſoll, ſo laden wir 
hierzu qualificirte Perſonen ergebenſt ein, ſich 
bei uns, unter Abgabe der erforderlichen Atteſte, 
bis ſpäteſtens Anfangs Oktober e. a. zu mel⸗ 
den. Bemerkt wird, daß mit dieſem Poſten 
ein reiner jährlicher Gehalt von 600 Rthlr. 
verbunden iſt. N 

Neuſtadt D/S., den 16. Auguſt 1842. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Auktion. 

Am Bten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſteigert werden: 

1 Faß mit circa 9 Etr. Quercitron, 1 
Faß von 5½ Etr. Sandel, circa 10 Etr. 
Gelbholz, verſchiedene andere Farbewaa⸗ 
ren, 3 Etr. Portorico in kleinen Partien 
u. demnächſt Kleidungsſtücke, Leinenzeug, 
Meubles und Hausgerath. 

Breslau, den 19. Auguſt 1842. 

Maunig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 

Am ten d. Mts., Nachm. 3 uhr, ſollen 
in der neuen Welt an der Hundsfelder Chauſſee 
120 Stück fette Schöpſe 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1842. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 

Den 26 ſten d. M., früh von 9 uhr an, 
ſollen Neueweltgaſſe Nr. 42, Gräupner⸗ 
Utenſilien, kurze Waaren, ein Paar 
gute kirſchbaumene Tiſche und diverſe 
andere Effekten offentlich verſteigert werden. 

Neymann, Autt.⸗Kommiſſar⸗ 

Verſchiedene Sorten von Koch⸗ und Brat⸗ 
öfen, Nauchröhren, fo wie auch Ofen⸗ 
thüren in jeder beliebigen Größe ſind zu ſo⸗ 
liden Preiſen ſtets vorrathig zu haben bei 

A. Zedlitz, Schloſſermeiſter, 
Schmiedebrücke Nr. 61. 

Zu vermiethen und Michaelis c. zu be⸗ 
ziehen iſt Nikolaiſtr. Nr. 48, zwei Treppen 
hoch, vorn heraus, eine Stube nebſt Kabinet. 
Nahere Auskunft giebt der Glaſermeiſter Ber⸗ 
les, Nikolaiſtr. Nr. 24. 

In einem neuerbauten Hauſe, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 35, find ſehr ſchone freund: 
liche gemalte Wohnungen zu äußerſt billigen 
Preiſen zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere Reuſcheſtr. Nr. 10, eine 
Stiege, hinten heraus. Kynaſt-. 
3 Ju vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 13 ein meublirtes Familien⸗ 
Quartier erſte Etage. 

Kurzegaſſe Nr. 6 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung zu vermiethen im neuerbauten Haufe, 
Zu verkaufen: 

1 faſt neues Sopha für 6 Rthl. 15 Sgr., 1 
Schlafſopha für 4 Rthl. 20 Sgr. Neuewelt⸗ 
Gaſſe Nr. 43, zwei Stiegen. 
Eine freundliche Stube, 
mit oder ohne Meubles, iſt an einen ruhigen 
Miether zu vermiethen und zum 1. Okt. zu 
beziehen, Oderſtraße Nr. 14. 
Zu ver miethen 

Comtoir, Kemisen, Keller, Böden und 
Diener-Stuben auf der Carlsstrasse. Nach- 
weisüng am Ringe Nr. 21 im Gewölbe. 

Ein bequemer Reiſewagen geht künftigen 
Freitag als den 20ten d. Mts. leer nach Rei⸗ 
nerz, Albrechtsſtraße Nr. 43 bei Scholz. 
Hopfen 
in allen Gattungen empfiehlt: die Handlung 
Carlsſtraße Nr. 32. 

Carlsſtraße Nr. 1 iſt die Hälfte des erſten 
Stockes dieſe Michaeli zu vermiethen und im 
Gewolbe daſelbſt zu erfragen. del 

Eine Neiſe⸗Gelegenheit 
über Frankenſtein und Glas nach Landeck, zu 


erfragen Schuhbrücke Nr. 33. 


. —— — — — nn 
Gelegenheit nach Salzbrunn, zu erfragen 
Meſſerſtraße Nr. 24. frag 


Angekommene Fremde. 

Den 22, Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Geh. Rath Senator v. Novaffilgoff a. Peters⸗ 
burg. Hr. Landſchafts⸗Direktor Bar. v. Zed⸗ 
lit a. Tiefhartmannsdorf. Fr. Gutsbeſitzerin⸗ 
nen v. Gräve a, Giraltowitz, Klobukowska a. 
Polen. HH. Gutsb. v. Jezioranski aus Ka⸗ 
fc, Plpsczinski a. Warſchau, Kurczewski a. 
Polen. Fr. Kollegienräthin Petraff a. War⸗ 
ſchau. Frau Ober⸗Ceremonienmeiſter v. Buch 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen, iſt bis Michaeli d. J. 


Ring Nr. 32 


— . ů—ůꝛ—3ð—ſů •ÜlVſLkͤĩò[TßvK—xXsX3ßXeñͤͥ -IꝝääxSEß3— 
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„32 der erſte Stock von 6 Stuben. 
Näheres im Kleidergewölbe. 


d. Berlin. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Kurſch aus 
Sagan. H. Kaufl. Möring aus New⸗Hork, 
Mimis a. Griechenland, Moritz a. Schweid⸗ 
nitz, Cioromski a. Liſſa.— Königs⸗Krone: 
Hr. Fabrikant Wagner aus Reichenbach. — 
Weiße Roß: Hr. Thierarzt Biene a. Lieg⸗ 
nitz. Hr. Kaufm. Neuhoff aus Wohlau. — 
Goldene Baum: Hr. Kaufm. Riegner a. 
Wartenberg. — Gelber Löwe: Hr. Kanfm. 
Gräupner a. Wartenberg. HH. Gutsb. Krü⸗ 
ger a. Schilkowitz, Krüger aus Auras. Hr. 
Kaufm. Nürnberger a. Guhrau. Hr. Inſp. 
Gräſer a. Steine. — Zwei goldene Lö⸗ 
wen: Hr. Rittmſtr. v. Le Bauld de Nans g. 
Schweidnitz. Hr. Kaufm. Altmann a. War⸗ 
tenberg. — Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. 
Borchardt a. Frankfurt. HH. Gtsb. Braune 
a. Krickau, v. Pruszak a. Polen, v. d. Hagen 
a. Frankfurt. Hr. Apotheker Scholtz a. Bern⸗ 
ſtadt. — Weiße Adler: Hr. Ober⸗Amtm. 
Burow a. Karſchau. Frau Oberſt v. Pritt⸗ 
witz aus Lampersdorf. Fr. Gutsbeſitzerinnen 
v. Kobierzycka a. Dombrowa u. v. Tyska a. 
Großh. Poſen. Frau v. Schweidnitz a. Alt⸗ 
Raudten. Hr. Oekonom Pohlenz aus Ober⸗ 
Ullersdorf. Hr. Amtsrath v. Raumer aus 
Kaltwaſſer. Hr. Buchhalter Merzbach aus 
Warſchau. HH. Gutsb. Bahr aus Sakrau, 
v. Maltitz a. Jakobsdorf, Pilaski aus Raſche⸗ 
witz. Hr. Kandidat Petzold aus Brodden. — 
Rautenkranz: Hr. Kaufm. Thiel a. Som: 
merfeld. Hr. Fabrikant Lindheim a. Sohrau. 
Hr. Ober⸗Amtm. Schmidt aus Bernſtadt. — 
Blaue Hirſch: Hr. Grundbeſitzer Häberer 
a. Preuß.⸗ Holland. DH. Oekonomen Gutler 
u. Kerlecz a. Ungarn. Hr. Gutsb. v. Ran⸗ 
dow a. Pangau. Hr. Dr. med, Bariſch aus 
Kurtwig. Hr. Hauptm. 9. Albedpl a. Brieg. 
Frau Gutsb. Dombrowska aus Polen, Herr 
Kaufm. Töpffer aus Salzbrunn. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Elsner a. Wartenberg. 
Hr. Lotterie⸗Einnehmer Wilehner a. Ober⸗Glo⸗ 
gau. — Hotel de Saxe: Hr. Gutöbefiger 
Jentſch a. Ober⸗Kehle. Hr. Berg⸗Arzt Woz⸗ 
niakowski und Hr. Beamter Olszewski aus 
Warſchau. 

Privat» Logis: Hummerei 3: Hr. Fa⸗ 
brikant Weiß a. Ziegenhals. — Oderſtr. 19: 
Frau v. Wyganowska a. Kawce. — Gerber: 
gaſſe 12: Hr. Paſtor Wirth a. Urſchkau. — 
Kirchſtr. 28: Hr. Seminar ⸗Direktor Schärf 
a. Bunzlau. — Albrechtsſtr. 39: Hr. Apothe⸗ 
ker Maſchke und Hr. Kämmerer Nax a. Ma⸗ 
rienburg. Hr. Depoſital⸗Rendant midt a. 
Leobſchuͤtz. — Albrechtsſtr. 17: Hr. Fabrikant 
Kruſche a. Pabianice. Hr. Kondukt. aiersku 

rſchberg. — Roſenthalerſtr. 13: Herr 


aus H +. 


Kaufm. Hetzold a. Magdeburg. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 23. August 1842. 


Wechsel - Course. Briefe, 


Amsterdam in Cour... 2 Mon. 
Hamburg in Banco . ja Vista 
Dito 2 Mon. 
London für 1 Pf. St . |3 Mon. 
Leipzig in Pr. Cour. . ha Vista 
Dito Messe 
Augsburg 2 Mon. 
Wien 2 Mon. 
Berlin & Vista 
2 Mon. 


Geld- Course. 


Holland. Rand- Dukaten 
Kalserl. Dukaten 

Friedrichsd'or 
Louisd'or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papler- Geld 
Wiener Einlös.-Scheine . . . 


eee 


14e 


Effecten - Course. 


Staats-Schuldsch., convert. 
Scehdl.-Pr.-Scheine 350 R. 
Breslauer Stad.-Obligat, . 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz, Pos. Pfandbr. 
Sehles. Pfandbr, v. 1000R, 
dito dito 500R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 500 R. 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
voll eingezahlt 
Freiburger Eisenbahn-Act. 
voll eingezahlt 
Disconto 


Univerfitäts: Sternwarte, 7 


Barometer 
3. 


6 uhr. 27“ 1086 | + 18, 
9 1120 ＋ 19, 
11,160 ＋ 19, 

20 


u r. 
3 5 
9 uhr. 1116 


Temperatur: Minimum + 


Morgens 
Morgens 


Abends 


Thermometer 


ONO 85 
70 kleine Wolken 
heiter 


Er 


